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Prag , 10. Februar.

(Eigener Drahtbericht)
Der Jmmunitätsausschuß des Präger Abgeord¬

netenhauses hat in seiner gestrigen Sitzung dem
Nuslicscrungsantrag der Präger Staatsanwalt¬
schaft gegen die sudctendeutschen nationalsozialisti¬
schen Abgeordneten Krebs, Jung , Casper, Schubert
«id Knirsch stattgegeben.

Dem Verlangen der tschechischenTerror -Justiz
auf Auslieferung der 5 Abgeordneten ist also
stattgegeben worden und es wird sicherlich nur
noch eine Frage von Tagen sein, bis daß die
tschechische Staatsanwaltschaft die Anklage gegen
die Abgeordneten zur Durchführung bringen wird.
Das Eitde des „Hochverratsprozesses", das sei
gleich vorausgeschickt, wird ähnlich aussehen , wie
in allen anderen Hochverrats -Prozessen der nun
schon 14 Jahre währenden UnterdrückungsPolitik
der Tschechoslowakei.

Ermöglicht wurde die Aushebung der Immunität
der sudctendeutschen Abgeordneten durch das Ver¬
halten der sudctendeutschen SPD . und der KPD .,
das ebenso bezeichnend wie schamlos ist.

Vor Beginn der Verhandlung stellte der deutfch-
christlich-soziale Abgeordnete Krupe den Antrag,
die Verhandlung bis zur Rechtskräftigkeit des
Brünner Urteils zu vertagen . Dieser Antrag
wurde mit 10 Stimmen der tschechischenRegie¬
rungspartei gegen 7 Stimmen der deutschen, un¬
garischen, ruthenischen und slowakischen Opposi¬
tionsparteien abgelehnt . Die Ablehnung kam da¬
durch zustande, daß sich der kommunistische Abge¬
lernete Stern — ein deutscher Jude — der Stimme
enthielt und daß

die Vertreter der deutschen Regierungsparteien,
und zwar die „deutschen" Sozialdemokraten Pohl
und Taub , sowie ein Abgeordneter des Deutschen
Bundes der Landwirte , der Sitzung aus „drin¬
genden" Gründen fernblieben.

Im Namen der Abgeordneten hielt Abgeordneter
Pg . Krebs  eine ausführliche Rede, in der er
sich scharf gegen das Auslieferungsbegehren wandte
und die Anschuldigungen gegen die national¬
sozialistischen Abgeordneten schlagend widerlegte.
Er stellte zunächst nochmals fest, daß sich das Aus-
lieserungsbegehren auf das Brünner „Hochverrats-
urieil " berufe, obwohl dieses Urteil noch nicht ein¬
mal ausgefertigt sei, geschweige denn Rechtskraft
erhalten habe.

Das Urteil werde aus mindestens 4V Gründen
angefochten werden.

Das Brünner Gericht habe mit seinem Urteil
nur unter Beweis gestellt, daß es Vollzugsorgan
der tschechischenMilitärbehörde sei.

Pg . Krebs widerlegte im einzelnen die den
sudrtendeutschen Abgeordneten zur Last gelegten
„Delikte". Auf den Fall des Abgeordneten
Schubert eingehend, führte Pg . Krebs  aus,

««

daß behauptet worden sei, daß er als 1. Vor¬
sitzender des „Volkssportverbandes " von den Hand¬
lungen der Einzelmitglieder „gewußt haben müsse".
Das sei die einzige konkrete Straftat , die man ihm
zur Last lege. Wegen theoretischer Aufsätze des
Abgeordneten Jung über den Nationalsozialismus,
in denen das Wort Tschechoslowakei überhaupt
nicht vorkomme, könne der Ausschuß unmöglich die
Auslieferung beschließen. Auch der Abgeordnete
Knirsch habe keine leitende Stellung innerhalb
des Volkssportverbandes innegehabt . Der Abgeord¬
nete Kasper habe sich ebenfalls im Volkssportver¬
band nicht betätigt . Was ihn selbst angehe, so
führte Pg . Krebs aus , so habe schon das Brünner
Urteil ausdrücklich festgestellt, daß „sich der Lan¬
desführer Krebs der Arbeit im Volkssport nicht
widmen konnte".

Die ganze Art des Brünner Prozesses und LaS
Ausliescrungsbegehrcn der Staatsanwaltschaft laste
nur noch den einen Schluß zu, daß man jetzt mit
allen Mitteln daran gehe, einen Vernichtungsfeld¬
zug gegen die deutschen Minderheiten zu führen.

Nach der aufsehenerregenden Rede des national¬
sozialistischen Führers beschloß der Jmmunitäts-
ausschuß dann die Auslieferung der sudetendeut-
schen Abgeordneten . Die tschechischeSchandjustiz
hat jetzt das Wort und sie wird sich sicher auch
in diesem Falle nicht die Gelegenheit entgehen
lasten, ein neues „Exempel" an den Führern der
deutschen Minderheit zu statuieren . Die nächsten
Wochen werden schon zeigen, daß entgegen allen
Vereinbarungen und daß trotz aller internationa¬
len Abmachungen in der Frage der Minderheiten
Mr den tschechischenNaubstaat nur das eine maß
gebend ist:
Brutalste Unterdrückung der deutschen Minderheit!
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In einer der letzten Wahlkämps « wurde die
bremische Bevölkerung durch ein Wahlplakat
überrascht , auf dem zu lesen stand , daß man die
Teutsche Volkspartei wählen solle , weil sie im¬
mer gewußt habe , was sie wollte . Der Ver¬
fasser des Plakates hätte das vergnügte Schmun¬
zeln beobachten sollen , das um jede Litfaß¬
säule begann , wenn Passanten diesen Aufruf
der „ Kettenbrecher " lasen , und man hörte mehr
als einmal die Meinung , daß ja im Wahlkamps
allerlei vor sich ginge , aber man sollte die
Wählerschaft bei aller Selbstbescheidung doch
nicht für st» dumm verkaufen.

Ganz , ähnliche Gefühle dürften entstehen,
wenn man die Rede des neugebackenen Spitzen¬
kandidaten der Teutschen Volkspartei für den
kommenden Wahlkampf liest , die wir der „Weser-
Zeitung " entnehmen . Nachdem Senator Stahl-
knecht bei der letzten Wahl rund 30 Tausend
Stimmen im Wahlkreis Weser -Ems auf sich
vereinigt hatte und mit Hilfe von Listenver-
binstmngeir verschiedenster Art noch eben in den
Reichstag kam , wird er diesmal ohne Unter¬
stützung der Deutschnationalen versuchen, das
gleiche Ziel zu erreichen . Wenn er allerdings
beabsichtigt , gleichlautende Reden wie die hier
in Früge stehende , einem weiteren 'Kreis der
Wählerschaft Angängig zu machen , so verspre¬
chen wir ihm eine Reihe von Heiterkeitserfol¬
gen, im übrigen aber einen Turchsall , wie die
Volkspartei ihn in Bremen sich ehrlich ver¬
dient hat.

Senator Stahlknecht begrüßt zunächst — wie
alle vorsichtigen Leute — das neue Kabinett,
dessen nationalen Charakter er rühmt . Ja,
die Volkspartei erklärt sich sogar bereit , der
Regierung alle Möglichkeiten zu geben , sich
auswirken zu Linnen . Wir sind fest davon

„ris 2svvn k' novlnoion " gvstsM
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Amsterdam,  10 . Februar . Nach den letzten
hier eingegangenen Meldungen hat die nach Zu-
sammenziehung der notwendigen Streitkräste
unternommen Aktion gegen die Meuterer an Bord
des holländischen Panzerschiffes „de Zevcn
Provineicn " dank dem entschiedenen Auftreten des
Befehlshabers des Kriegsschiffsgeschwaders sehr
rasch zur Uebergabe der Meuterer geführt.

Gegen 9 Uhr morgens indischer Zeit (etwa 3 Uhr
mitteleuropäischer Zeit ) forderte der Befehlshaber
des gegen die Meuterer entsandten Geschwaders
die Meuterer durch Funkspruch auf , sich bedin¬
gungslos zu ergeben, andernfalls Gewalt ange¬
wandt würde . Ferner teilte er mit , daß die
Flagge gehißt und ein weißes Tuch auf dem Son¬
nendeck gezeigt werden solle. Dabei gab der Be¬
fehlshaber eine Bedenkzeit von 10 Minuten . In

Erwiderung der Aufforderung wiederholten die
Meuterer das von ihnen bereits früher gemachte
Angebot, sich unter gewissen Bedingungen ergeben
zu wollen, wobei sie noch hinzufügten : „Fallt
uns nicht  lästig ." Von einem der das Ge¬
schwader begleitenden Dornier -Wal -Flugboot wurde
darauf die erste Bombe abgeworfen . Diese Bombe
war jedoch nur als Warnung gedacht und siel
längsseits des Schisses ins Master.

Eine zweite Bombe traf das Schiff, auf dem ein
Brand ausbrach , woraus die Meuterer sich um
9.18 Uhr indischer Zeit ergaben . Die Besatzung
verließ das Schiff und ging in die Boote. Der
Brand ist anscheinend nicht von großem Umfang,
da „dc Zcven Provincien " weiter Funksprüche
sendet.

überzeugt , daß dieses Stützungsangebot für
Adolf Hitler und sein Kabinett eure ungeheure
Bedeutung und Entlastung haben wird . Zwestf-
lev könnten zwar der Meinung sein , daß diel
Volkspartei verbucht, «inen festen Stützpunkt
in der kommenden parlamentarischen Sintflut!
zu gewinnen , aber dem stehen die mannhafte^
Worte des Senators gegenüber , daß er AdoD
Hitler nur soweit stützen würde , als seine Hand¬
lungen den grundsätzlichen Anschauungen der!
Deutschen Volkspartei entsprechen würden . Wir
sind der Meinung , daß das Kabinett von dieses
Mitteilung gebührend Kenntnis nehmen wirdst
nur dürfte es selbst für Adolf Hitler nichh
ganz leicht sein , festzustellen , welche grundsätz¬
lichen Anschauungen die Deutsche Volkspartei
zu vertreten gedenkt . Immerhin kommt Se¬
nator Stahlknecht bei seinen Wahlb etrachtmigerk
— wie immer vor einer Neuwahl — zu der in
Bremen außerordentlich überraschenden Feststel¬
lung , daß die Volkspartei in Bremen entschlos¬
sen sei, einen scharfen Trennungs¬
strich gegen links  zu ziehen . Bei dev
charaktervollen Haltung dieser Pattei ist also
anzunehmen , daß die Bürgerschagtsfraktion der
Volkspartei in der nächsten Sitzung geschlos¬
sen für den Anslösungsantrag der Rechtest
stimmt , ihre Senatoren aus dem unter marxi¬
stischer Kontrolle stehenden Senat zieht und
alles daransetzt , ihre böse marxisterr -srenndliche
Vergangenheit zu vertuschen , zumal Senator
Stahlknecht als kluger Politiker bereits gemerkt
hat , daß die Annäherung zwischen Sozialdsmo-
kvaten und Kommunisten offenbar Fortschritt «!
mache und daß damit die Stellung der Deut¬
schen Volkspartei klar und eindeutig in die¬
sem Kampfe fein müsse.

Wir nehmen Herrn Senator Stahlknecht und
die übrigen Männer seiner Fraktion » wie Dr.
Gebert , den Syndikus der bremischen Handels¬
kammer Ullrich , wie Professor Dietz und Kark-
meher beim Wort , und wir werden uns erlau¬
ben , sie solange der Unwahühaftigkeit zu be¬
zichtigen , solange diese Herren das Gegenteil
von dem !tuu , was ihr Spitzenkandidat in Bre¬
men als Auftakt für diesen Wahlkamps ange¬
kündigt hat . Wir haben zu dieser Auffassung
um so mehr Grund , als Senator Stahlknecht
in seiner Rödr ausdrücklich erklärt , die Teut¬
sche Volkspartei verlange in die nationale!
Front eingerechnet zu werden , und sie wünsche,
daß trotz aller Quertreibereien dieser Anspruch
anerkannt werde . Wenn die Volkspartei glaubt,
daß dies möglich sei, solange sie mit Marxisten,
deren Annäherung an die Kommunisten Fort¬
schritte macht , auf das engste zusammenarbeitet,
hält sie uns oder sich für dümmer als die Po¬
lizei erlaubt . Und wenn es dann in der Rede
weiter heißt , daß es sich die Deutsche Volks¬
pattei nicht gefallen lasse, daß man sozusagen
mit einem Federstrich dekretiere , die Teutsche!
Volkspartei existiere nicht mehr , oder sie sei
überflüssig , so vergißt Senator Stallknecht,
daß hierbei federführend die Entrüstung dop

Lltzmamr - Verfammlvng
Heute , 10 . Februar , abends 20.30 Uhr
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Hrvmtschcn Wählerschaft D , » re es sl°h nicht ge¬
tanen lassen wie», »atz man ihr vor ,eder Wahl
verspricht , sie von roten Ketten zu befreien,
Um nachher mit allen Mitteln !»re Sozialdemo-
rratke an »er Macht zn halten . ,

Es ist ein offenes Geheimnis , »atz man nm
tn Bremen allerlei Gedanken macht , Nachdem
man Vor Jahr un » Tag von den recht unklaren
Finanzaktionen »es Senats gehört hat und nun
"erfährt, »atz die Regierung Braun -Severmg
nur darum mit allen Mitteln an ihren Po¬
sten lieben blieb , um einen Diebstahl von 2
Millionen Mark Steuer,geldern zu vertuschen.
Wir haben leine Veranlassung , dem Senat
einen gleichen Vorwarf zu machen , aber der
.Widerspruch iu der Teutschen Volkspartei , d .e
einmal zur nationalen Front gerechnet -werden
will,zu den Farben schwarz-weiß -rot , und auf
der anderen Seite mit der internationalen So-
zialdemolra -tie zusammen regiert , ist zu offen¬
sichtlich, als »atz man dem harmlosen Wähler
verübeln könnte , seine eigene« Vermutungen
scher den fischleimartigen Zusammenhalt dieser
beiden Parteien in der Regierungskoalition zu

haben . Es braucht ja nicht gleich ein so plum¬
pes Manöver zu sein , wie hie Regierung
Braun -Sederiug es durchführte , aber wir wis¬
sen aus Erfahrung , » atz nichts besser kittet,
als ein gemeinsames schlechtes Gewissen . Als
Anmerkung sei bei dieser Gelegenheit festge¬
stellt , »atz auch die „Weser-Zeitung " unseren ge¬
strigen Hinweis scheinbar recht zu Herzen ge-
iionnnen ha§, dienn das sonst so nktnelle Mat4
bringt plötzlich in seiner heutigen Morgenaus¬
gabe das Protokoll des Ministerialdirektors
Nobis über den Diebstahl der Braun -Severing-
Regiernng , das seit Tagen der Oeffentlichkeit
bekannt ist und nur von der Schünemannpwsse
bislang kaum beachtet wurde.

Die Deutsche Volkspartei und ihren Senator
Stahlknecht aber warnen wir : Die Zeit ist
Vorbei, in der man mit der Wählerschaft
SchindlUder treiben kann . Entweder stehen
diese Männer jetzt zu ihrem Wort und ziehen
den Trennungsstrich gegen links , oder sie wer¬
den als Lügner der allgemeinen Verachtung
preisgegeben sein . ° —art.
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Genf , 9. Februar . Die Donnerstagsitzung

>bes > Hauptausschusses der Abrüstungskon¬
ferenz nahm einen interessanten Verlauf.
Aus die Feststellung des Botschafters Na¬
dolny hin , daß die Gleichberechtigungs¬
frage bereits grundsätzlich und endgültig in
der Fünf -Mächteerklärung vom 11. Dezem¬
ber geregelt sei , gab Paul -Boncour eine
Erklärung ab , in der er die Regelung der
iGleichberechtigungssrage vollständig in Ab¬
rede stellte . Ueber die Tragweite der Fünf-
Müchte -Vereinbarung seien durchaus ver¬
schiedene Auffassungen vorhanden . Die Er¬
klärung binde die Konferenz nicht und sei
lediglich eine Vereinbarung zwischen einigen
Mächten . Die Gleichberechtiguugsfrage
könne nur in unlösbarem Zusammenhang
Mi der Organisation der europäischen Sicher¬
heit behandelt werden.

Die französische Regierung hat damit zum
ersten Male die am 11. Dezember getroffene
Anerkennung der deutschen Gleichberechti¬
gung abgelehnt . Nadolny meldete sich
daraufhin unverzüglich zum Wort . Ebenso
bat der englische Staatssekretär Eden den
Präsidenten um das Wort zu einer Beant¬
wortung der an ihn von Nadolny gerich¬
teten Fra ^e, ob die englische Regierung
den deutschen Standpunkt über die end¬
gültige Regelung der Gleichberechtigungs-
srage teile . Henderson lehnte es jedoch ab,
den Vertretern Deutschlands und Englands
das Wort zu erteilen mit der Begründung,
daß die Sitzung des Präsidiums wegen
Anderweitiger Sitzungen des Völkerbundes
geschlossen werden müsse.

Botschafter Nadolny wird daher in der
Nächsten Sitzung des Präsidiums die offi¬
zielle deutsche Erklärung abgeben , daß die
deutsche Regierung die Gleichberechtigungs-
frage als endgültig geregelt ansehe , daß
für Deutschland allein die Vereinbarung
der fünf Großmächte vom 11 . Dezember,
maßgebend sei und daß die deutsche Regie¬
rung eine weitere Aussprache über diese
bereits entschiedene Frage unter keinen
Umständen zulassen werde.

Viel bemerkt wurde in der Erklärung
Nadolnys der Hinweis , daß die Versuche,
ein Abrüstungsabkommen ohne eine ent¬
scheidende Herabsetzung der Rüstungen aus-
zucwbeiten zu „ unübersehbaren Folgen " füh¬
ren werden . Die deutsche Regierung hat
damit zum ersten Male angekündigt , daß
sie sich im Falle eines Scheiterns der Ab¬
rüstungsverhandlungen durch die Schuld
der übrigen Mächte ihre Entscheidungen für
die Zukunft vorbehalten müsse.

Die deutsche Abordnung wird sich jeder
Aussprache über die Gleichberechtigungs¬
frage widersetzen und zu den einzelnen
Punkten des Arbeitsprogramms die prak¬
tische Anwendung der Deutschland zuer¬
kannten Gleichberechtigung fordern.

Die Grundlage  der deutschem Ab¬
änderungsvorschläge ist erstens , die als ver¬
boten zu erklärenden schweren Angriffs -,
Waffen müssen zerstört werden , zweitens,
den deutschen Rüstungsstand in Zukunft von
dem Rüstungsstand der übrigen Mächte ab¬
hängig zu machen , ferüer wird von deut¬
scher Seite beantragt werden , daß in dem
kommenden Abrüstungsabkvmmen die effek¬
tive Truppenstärke eines jeden Landes fest¬
gesetzt wird . ^

' Plötzlich kann also Paul -Boncour nicht mehr
das Abkonimen für bindend ansehen, zu dessen Ab¬
schluß ihm der damalige Ministerpräsident Herriot
noch einen sehr herzlichen Glückwunsch sandte.
Wir warnten schon im Dezember davor , den Wert
dieses „Glelchberechtigungsabkommens" zu über¬
schätzen und schrieben in einem Leitartikel am
12. Dezember:

Im letzten Augenblick hat man sich in Gens

geeinigt, so geeinigt , wie das in Genf üblich und
möglich ist, d. h. man hat eine Formel ge¬
funden, die keinem wehtut , die keinen festlegt
und die an der Sache vorbeiredet . Deutschland
kämpft einmal um die praktische Gleich¬
berechtigung, zum anderen um seine Wehr¬
hoheit, beides Lebensfragen der Nation , beides
aber auch Fragen , bei denen wir Frankreich als
absoluten und rücksichtslosen Gegner gegen uns
haben.
Der Weg der deutschen Außenpolitik ist klär.

Frankreich wird nervös und sieht sich in wesent¬
lichen Fragen von seinen nächsten Anhängern im
Stich gelassen. Zähigkeit und Beharrlichkeit wer¬
den die Waffen Deutschlands in Genf sein.

Ppsnrösisvks
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Paris,  9 . Febr . Ueber die Sitzung des

ungarischer Beziehungen gestanden hat , ioobei
von selten »es rechtsgerichteten Abgeotdneten
NbarnkAarh die Behauptung ausgestellt wur¬
de, daß zwischen drei Mächten am 7.
August vorigen Jahres ei » Defen¬
siv - und Osfensiv - Abkommen un¬
terzeichnet worden sei.  Herriot soll
darauf erklärt haben , daß er ein derartiges Ab¬
kommen zwar vermute , » atz er aber die Quai
d'OHay verlassen habe , ohne positive Beweye
dafür in Händen zu haben.

Im übrigen bezeichnete der ehemalige Mi¬
nisterpräsident die gegenwärtige außenpolitische
Lage als äußerst ernst , gab aber der Hoffnung
Ausdruck , datz die nationalsozialistische Be -!
wegnng in Deutschland und vor allem der
Kampf gegen den Kommunismus . dazu beitra¬
gen würden , die französisch-russischen Beziehun¬
gen zu verbessern . In diesem Zusammenhang
erklärte Herriot , datz in »er nächsten Zeit in
Moskau und Paris an der französischenun»
der russischen Botschaft wieder Militärattaches
ernannt werden sollen.
Marnegarh erklärte ergänzen », »atz der Reichs¬
kanzler Frankreich und den übrigen Großmäch¬
ten demnächst ein Bündnis gegen den Kommu¬
nismus anbieten werde (die Absicht bei dieser
Behauptung ist deutlich . D . Red .), datz man
sich fmnzösischerssits aber vor einem derartigen
Angebot hüten müsse, da das einzige Ziel der
nationalsozialistischen Bewegung in Deutschland
die Vergeltung sei.

Zu diesen Behauptungen über ein deutsch-
italienisch -nngarisches Geheimabkommen wird
von zuständiger deutscher Stelle errlärt , daß
hiervon nichts bekannt sei.

Eine ähnliche Bshairptung ist übrigens
schon vor einigen Wochen aufgestellt und be¬
reits damals dementiert worden.

Neue Fragen an Japan
Genf , 9 . Febr . Der Neunzehner -Nusschuß

beschloß am Donnerstag , zu den letzten
japanischen Vorschlägen vorläufig keine
Stellung zu nehmen , vielmehr in schriftlicher
Form eine Gegenfrage zu stellen . In der
Gegenfrage wird die japanische Regierung
aufgefordert , mitzuteilen , ob sie bereit sei,
entsprechend Punkt 7 des Lyttonberichtes
die Oberhoheit Chinas für die Mandschurei
anzuerkennen

Ferner soll an die japanische Regierung
in mündlicher Form die Frage gestellt wer¬
den , ob sie zunächst zur Einstellung aller
weiterer militärischer Maßnahmen bereit

Auswärtigen Ausschusses der Kammer werden sei. Der Neunzehner - Ausschuß steht auf
dem Standpunkt , daß eine Fortführung der
Bermittlungsverhandlungen unmöglich sei,
solange die japanische Regierung fortge¬
setzt neue militärische Maßnahmen (Be¬
setzung der Provinz Dschehol ) treffe.

in sonst stets gut unterrichteten Kreisen ergän
zenlde Einzelheiten bekannt , die die Bedeu¬
tung der Autsprache wesentlich erhöhen . Danach
hat es den Anschein, ' als ob die ganze Sitzung
unter dem Zeichen angeblicher deutsch-italienisch-

-konfessionelle
Si 'unnsnvvi 'gMung

Neuaufbau des Staates aufDas deutsche Volk will keinen Kulturkampf sondern den
christlicher Grundlage.

Der Rebe , die der kommissarische preu¬
ßische Kultusminister Rnst bei der Ueber¬
nahme seines Amtes gehalten hat , kommt
eine besondere aktnelle Bedeutung zu , im
Hinblick auf die Versuche des Zentrums und
der Bayerischen Volkspartei , sich durch
künstliche Erzeugung einer nicht vorhan¬
denen Kulturkampfstimmung die übliche
Wahlparole zu verschaffen . Die bisherige
politische Praxis des Zentrums zeigt , daß
von seiner Seite immer dann der Ruf er¬
tönt : „ Die Religion ist in Gefahr !" , wenn
die politische Position des Zentrums nicht
sehr glücklich ist . Mit der Behauptung,
die nationale Regierung wolle die politische
Gleichberechtigung der deutschen Katholiken
und ihren politischen Einfluß im Staats¬
leben unterbinden , hat der Landesausschuß
der Bayerischen Volkspartei der Zentrums¬
presse das Stichwort gegeben zu einer frisch-
fröhlichen Kulturkampfhetze , die sie anderen
unterschieben , um selbst wahlpolitisch im
Trüben fischen zu können.

Es muß hier mit aller Deutlichkeit fest¬
gestellt werden , daß die Behauptung des
Zentrums und seiner Presse , die nationale
Regierung huldige knlturkämpferischen Ten¬
denzen , im vollen Umfange unwahr ist.
Allein schon die Tatsache , daß die NSDAP.
eine führende Stellung im Reichskabinett
einnimmt , ist dem christlichen Deutschland
Beweis dafür , daß in der neuen Regierung
der Grundsatz der Parität der Konfessionen
^ positiven Christentums garantiert ist.des
Die vom Kanzler dem deutschen Volk über¬
mittelte erste Regierungserklärung des Ka¬
binetts enthält nicht nur keinerlei Anhalts¬
punkte für die aus der Luft gegriffenen
Behauptungen des Zentrums , sondern bringt
auch positiv den Willen der Regierung nach
Ausschaltung jedes konfessionellen Streites
zum Ausdruck , indem sie das Christentum
als die Basis unserer gesamten Moral
proklamiert . ^

Der kommissarische preußische Kultus¬
minister hat dementsprechend die völlig
unbegründete Unterstellung kulturkämpfe-
rischer Neigung zurückgewiesen und die
christlichen Kirchen beider Konfessionen zum

gemeinsamen Kampf gegen den Bolschewis¬
mus aufgerufen.

Die Regierung Hitler will keinen Kultur¬
kampf , sondern wird ihm schärsstens entge¬
gentreten , wo immer sie ihn findet . Ueber
diejenige » aber , die eine solche im Volke
nicht vorhandene Kulturkampfstimmung um
eigensüchtiger Parteiinteressen willen künst¬
lich erzeugen , wird das Volk am 5. März
sein Urteil sprechen ! Für politische und
konfessionelle Brunnenvergifter ist im neuen
Deutschland kein Raum.
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Berlin , 8. Februar . Zu der Nachricht,

daß Reichskanzler Hitler auf sein Gehalt
verzichtet hat , weil er den Lebensunterhalt
aus seinen schriftstellerischen Arbeiten ver¬

diene , wird von zuständig «« Stellen mitge¬
teilt , datz Reichskanzler Hitler sein Gehalt
nach Abzug der üblichen Steuern einem be«
onderen Kuratorium überweisen wird . Dir¬
ks wird das Geld an bedürftige Hinterblie«

bene erschossener Poltzeibeamter und SA«
Leute verteilen«

Wss ssgvn Siv nun,
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Erklärung der Reichskommissare für Preußen
Berlin , 9. Februar . Amtlich wird mitgeteilt:

Am 5. Februar 1933 hat das Kabinett Braun
in der Presse eine Erklärung veröffentlicht, in
der die im Preußischen Landtag am 4. Februar
1933 von einem Abgeordneten aufgestellte Behaup¬
tung , das Kabinett Braun habe Staatsmittel für
Parteizwecke zur Verfügung gestellt, als objektiv
unrichtig bezeichnet wird . Wie der Amtliche Preu¬
ßische Pressedienst mitteilt , müssen die Kommissare
des Reiches demgegenüber feststellen, daß die Mit¬
tel, die bis zum Betrage von 2 Millionen RM.
durch einstimmigen Beschluß des Kabinetts Braun
vom 6. April 1932 durch Uebrrschreitung des
Haushaltssonds „Bekämpfung des Verbrechertums"
gewonnen werden sollten, nach den amtlichen Un¬
terlagen nicht der Zweckbestimmung des Fonds
entsprechen, sondern säst ausschließlich für andere
Zwecke verwendet worden sind. Im übrigen wird
über die Angelegenheit mit Beschleunigung ein
Gutachten der Oberrechnungskammer erbeten wer¬
den. Die Kommissare des Reiches behalten sich wei¬
tere Schritte vor , sobald dieses Gutachten erstattet
ist."

Sekwvilisekv ^ skllosrgksil
Goering protestiert gegen Beleidigung Hitlers

durch die schwedische Presse
Stockholm, 9. Februar . Nach einem Bericht in

dem Stockholmer „Dagens Nyheter " hat Goering
an die Gotenburger „Handels -Tidningen " ein
Telegramm geschickt, in dem er aufs schärfste ge¬
gen Aeußerungen protestiert , die „Handels -Tidnin-
gen" am 3. Februar über Reichskanzler Hitler
veröffentlicht hat . Goering erklärt in diesem Tele¬
gramm , daß er als aufrichtiger Freund Schwe¬
dens in solch schmutzigen Aeußerungen eine ernstt
Gefahr für das Verhältnis zwischen den beiden
Ländern sieht.

„Dagens Nyheter " hat hierauf Goering durch
ihren Berliner Korrespondenten befragen lassen.
Der Artikel von „Handels -Tidningen " sei für den
deutschen Reichskanzler unerhört kränkend gewe¬
sen. Goering erklärt , daß er Schwedens Freund
sei und daß er sein Telegramm als rein privat
und nicht znr Veröffentlichung bestimmt ange¬
sehen habe. Er habe bittere Auseinandersetzungen
in der deutschen und der schwedischenPresse ver¬
meiden wollen.

Die Stockholmer Zeitung „Sozialdemokraten*
gibt in Form eines Berliner Telegramms die
Meldung des „Vorwärts " wieder , nach der der
hiesige deutsche Gesandte von Rosenberg beim
stellvertretenden schwedischenAußenminister einen
Schritt unternommen und sich über die Haltung
der sozialdemokratischen Zeitung zur jetzigen Re¬
gierung beschwert habe.

Hierzu erfahren wir folgendes:
1. Es ist nicht richtig, daß der deutsche Gesandte

im Auftrage des Reichskanzlers gehandelt hat;
er hat aus eigener Initiative gehandelt . 2. Her:
von Rosenberg hat den Artikel aus dem „Sozial-
demokraten " vom 7. ds . Mts . beanstandet , weil
es sich hierbei nicht mehr um sachlicheKritik, son¬
dern um eine Beleidigung des deutschen Volkes
und der Regierung gehandelt hat und außerdem
die Person des Reichspräsidenten („nur Namens¬
stempel") hineingezogen wurde . 3. Der deutsche Ge¬
sandte hat nicht um amtliche Maßnahmen der
schwedischenRegierung , sondern nur um eine Ein¬
wirkung auf die schwedischePresse gebeten.

Die Friedensgrube wird stillgelegt
Kattotvitz,  8 . Fe.br . Die Friedensgrube

in Fricdenshütte wird endgültig am '28. Fe¬
bruar stillgelegt . Durch die Stillegung werden
etwa 1090 Arbeiter beschäftigungslos . Alle
Versuche der Gewerkschaften beim Demobil-
machnngskommissar , den Betrieb weiter anf-
rechtzuechalten , blieben erfolglos.

2o »s >'kükungsn LUM Sokuirs rlep
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Berlin , 9. Februar . Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Vorschlag des Reichsministecs für Ernährung
und Landwirtschaft , Dr . Hugenberg , hat die
Reichsregierung zunächst zugunsten der besonders
schwer darniederliegenden deutschen Landwirtschaft
eine Reihe wichtiger Zollerhöhnngen beschlossen.
Es handelt sich um eine Verstärkung des Zoll¬
schutzes für lebendes Vieh, Fleikch und Schmalz.
Aus dieson Gebieten soll jede überflüssige Einsuhr
vermieden werden.

Es werden erhöht : der Zoll für lebendes Rind¬
vieh auf 50 Mark je dz-, für Scha ;e aus 45 Mark
und für lebende Schweins auf 50 Mark ; die
Fleischzölle für frisches Fleisch auf 100 Mark , für
Fleisch einfach zubereitet auf 150 Mark und für
Fleisch zum feineren Tafelgcnuß aus 280 Mark
je dz.

Ein Einfuhrbedarf liegt bei diescn Erzeugnisse»
nicht vor . Die deutsche» Viehbestände sind größer

als vor dem Kriege und reichen für die einheimi¬
sche Bevölkerung aus.

Ein Eingreifen war auf diesen Gebieten drin¬
gend, da die Preise im Verhältnis zur Vorkriegs¬
zeit hier besonders niedrig liegen . Die Reichs-
richtzahl bei Rindern beträgt 53 v. H., bei Schwei¬
nen 67. Bei Vieh beträgt sie insgesamt 62 v. H.
gegenüber der Vorkriegszeit . Die Erhöhung des
Schmalzzolles auf 50 Mark hat die Aufgabe , eine
stärkere Deckung unseres Fettbedarfes aus ein¬
heimischer Erzeugung herbeizuführen . Diese Maß¬
nahme ist für unsere Schweinezucht von nicht zu
unterschätzender Bedeutung . Der außerordentliche
Tiefstand der Schweinepreise hat zu einem nicht
unerheblichen Teil seinen Grund in den Absatz,
schwierigkeiten für Schweinefett , die unter dem
Einfluß einer steigenden Schmalzeinfuhr eingetre¬
ten sind. Die erhöhten Zollsätze treten mit Äblauj
der Zollbindnngen im deutsch-schwedischen Han.
delsvertrag am 15. Februar 1933 in Kraft,
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Lesen des „Jllustrierton Beobachters" mit Arrest
bestrast

Prag , 10. Februar.
(Eigene Meldung)

Der Bäcker Franz Ziech in Teplitz- Schönau
(Nordwestböhmen), ein Funktionär der deutschen
Nationalsozialisten , hatte sich vorgestern vor dem
zuständigen Kreisgericht wegen Uebertretung des
Schutzgesetzes und des Pressegesetzes zu verant¬
worten . Ziech hatte ein Exemplar des „Illustrier¬
ten Beobachters " an einer Ankündigungstafel der
Nationalsozialisten in Teplitz ausgehängt . Vor
Gericht erklärte Ziech,. daß er nicht gewußt habe,
daß der „Illustrierte Beobachter " im tschechischen
Postbetrieb nicht zugelassen sei und daß die Zei¬
tung nicht gelesen werden dürfe . Das Gericht er¬
kannte wegen Uebertretung des Schutzgesetzes auf
eine Geldstrafe von 300 Kronen und eine Arrest-
strafe von zwei Tagen.

Neue tschechische Herausforderung
Troppau , 10. Februar.

(Eigene Drahtmeldung)
Das tschechische Landesamt in Mähren hat setzt

dem Einspruch der tschechischen Parteien des
Städtchens Hultschin gegen die vor einiger Zeit
erfolgte Wahl eines deutschen Bürgermeisters statt¬
gegeben und Neuwahlen angeordnet . Auf dem
Umststge über dieses Manöver soll versucht werden,
bei der kommenden Wahl wenigstens für den Po¬
sten des 2. Bürgermeisters einen tschechischenKan¬
didaten durchzubringen . Bet der letzten Wahl
wurde jedoch auch der 2. Bürgermeister von der
überwiegenden deutschen Mehrheit gestellt. Die
Erfolgaussichten für die Wahl eines tschechischen
Bürgermeisters sind jedenfalls auch. dieses Mal
außerordentlich gering . Die Ungültigkeitserklä¬
rung der letzten Wahl und die jetzt angesetzte Neu¬
wahl stellt eine neue unverschämte tschechische Her¬
ausforderung dar , da sie wider Recht und Gesetz
erfolgte.

Die Moskauer kommunistischeFunkpropa¬
ganda

Kowno,  8 . Fe.br. Wie aus Moskau be¬
richtet wind, haben die dortigen kommunistischen
Stellen , die sich mit den internationalen Funk¬
sendungenbefassen, im Jahre 1932 Wer 21000
Briefe aus den verschiedensten Ländern erhalten,
kn deren Sprache im genannten Jahr Nund-
fniMarbietungen aus Moskau gesandt worden
Isinid. So trafen ein: aus Deutschland 8500

Ländern auch unliebenswürdigeBriefe, die mit
„Heil Hitler" oder „Es lebe der König" unter¬
zeichnet sind, worin die ausländischen Hörer
ihre Unzufriedenheit mit der kommunistischen
FunkpwpugaNdazum Ausdruck bringen und be¬
dauern, daß die Regierungenkeine wirksameren
Gegenmaßnahmenträfen.

de Valera wieder Präsident des Staatsrates
Dublin, 8. Februar. Am Mittwoch trat

in Dublin der neugewählte achte irische
Landtag zu seiner ersten Sitzung zusam¬
men. de Valera wurde mit 82 gegen 54
Stimmen wieder zum Präsidenten des
Staatsrates , gewählt. Er gab hierauf seine
Ministerliste bekannt.

Abgeordneter Moylan brachte in seiner
Rede, in der er de Valera zum Präsidenten
vorschlug, die Hoffnung zum Ausdruck, daß
er das nächste Mal de Valera nicht nur
zum Präsidenten von 26 irischen Grafschaf¬
ten, sondern für alle 32 vorschlagen könne,
da auch die jetzt zu Ulster gehörenden
Grafschaften von Rechtswegen zur irischen
Gesamtrepublik zu rechnen wären. Der
Führer der Opposition , Cosgrave, äußerte
in seiner Gegenrede seine ernste Besorgnis
für die Industrie , die nicht blühen könne,
solange die Landwirtschaft infolge der Po¬
litik de Valeras schwer geschädigtsei.

Wieder ein Streik in der amerikanischen
Automobilindustrie

Newhork,  8 . Febr. Zum zweiten Male
innerhalb von vierzehn Tagen hat Amerika
einen großen Automobiistreik. Am Dienstag
traten in der Fabrik der Hudon-Motor-Com>-
panh in Detroit dreitausend Arbeiter, die aus¬
schließlichFahrzeuggestelleherstellen, in den
Ausstand. Dadurch wurden in der gleichen Fa-

Hrkk weitete dreitausend Mann, die Motoren
und die übrigen Automobilteil« anfertigen,
zum Feiern gezwungen. Die Ausständigenver¬
langen Lohnerhöhungenvon 20 bis 30 v. H.,
den Achtstnndenarbeitstag, die Fünftagearbeits-
woche und bessere Arbeitsbedingungen. Die
Werksleitnngerklärt, der Ausstandgehe auf die
gleichen kommunistischen Altstifter zurück, die
kürzlich alle Ford-Fabriken z,nm Stillstand
brachten.
Der japanische Vormarsch zum Stillstand

-gebracht
Peking,  8 . Febr. Von chinesischer amt¬

licher Seite wird mitgeteilt, daß der von den
Japanern aus der Richtung Tunljao nach
Kailu eingeleiteteAngriff mißlungensei. Meh¬
rere japanischeTrnppenabteiiungen seien zwi¬
schen Kailu und Tunljao von chinesischen Trup¬
pen zurückgeschlagen worden. Am 7. Februar
soll es den Chinesen gelungensein, den japani¬
schen Vormarschzum Stillstand zu bringen.
Der Kampf in der Richtung auf Beipjao sei
bis jetzt noch nicht beendet. Die Japaner sol¬
len mehrere hundert Mann an Tölen und Ver¬
wundeten verloren haben.

Sk ' snkisMrunD rlis Unssvkv
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Die Feststellungen des Untersuchungs -Ausschusses
Paris , Februar . Der Mit der Untersuchung

des Brandunglücks auf dem französischen Ozean¬
dampfer „Atlantrque " beauftragte Ausschuß hat
seine Arbeiten beendet. Er kam dabei zu der Fest¬
stellung, daß Brandstiftung vorliegt . Die Anhalte¬
punkte, die den Ausschuß zu dieser Annahme ge¬
langen ließen, sind verschiedener Natur.

Den Ausschlag scheint jedoch die Tatsache ge¬
geben zu haben, daß das Feuer in zwei völlig
voneinander getrennten Kabinen ausbrach , und
zwar in der zweiten Kabine gerade in dem Augen¬
blick, als die Besatzung den ersten Brand säst er¬
stickt hatte.

Der Kapitän der „Atlantigue " erklärte bei Be¬
kanntwerden des Berichts des Untersuchungsaus¬
schusses, er teile diese Aufassung vollkommen,

S- olitik
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Die Rede Adolf Hitlers im Berliner Sport¬
palast wird durch den Rundfunk aus die
heutige Litzmann - Versammlung übertragen.
Beginn um 20.30 Uhr. Erscheint pünktlich!

Briese, aus England 6200 und aus Frankreich
2500 Briese. Die übrigen kamen aus verschie¬
denen anderen Ländern, so aus China, Japan
Unld Südamerika. Die kommunistischen Hörer
im Auslande hätten sich inzwischen zu Kollek-
tivgruppen zusammengeschlossen, die für das täg¬
liche Abhören der Moskauer Sendungen Propa¬
ganda machen. In Deutschlandgebe es 1200
Stellen , in FvankDeich 450, in England 609, in
Belgien 257, die die Moskauer Sendungen auf¬
nehmen. Die Moskauer Sendungen sollen nun
kräftig ausgebaut wevden. — Uebrigens erhal¬
ten die russischen Sendestellen neben den er¬
wähnten Tankschreiben aus den verschiedenen

In Berlin fand anläßlich der landwirtschaft¬
lichen Woche die Gründung einer Max Eyth-
Ghsellschaft zur Förderung der Landtechnik statt,

l Der Rücktritt des Staatssekretärs Grieser im
Reichsarbeitsministeriumist genehmigt worden.

Wie aus dem Reichsinnenministerium mit¬
geteilt wird, steht der Rundfunk auch in
diesem Wahlkampfe den politischen Parteien
nicht zur Verfügung.

Im Bayerischen Landtag wurde ein natio¬
nalsozialistischer Antrag auf Verstaatlichung
der Großbanken angenommen.

Das Panzerschiff „Deutschland" hat am
Mittwoch seine Probefahrt programrnäßig
erledigt.

Der ehemalige Präsident der Reichsanstält
für Arbeitslosenversicherung, Dr . Syrup,
ist vom Vorstände der Anstalt wieder zum
Präsidenten berufen worden.

Der Ueberwachungsausschuß des Reichs¬
tages ist von seinem Vorsitzendenauf Diens¬
tag , .den 14. Februar , einberufen worden.

Die Zentrumspartei hat gegen die Maß¬
nahmen des Reichspräsidenten und des
Reichskommissars für Preußen vom 6. Fe¬
bruar offiziellen Einspruch erhoben.

Die Staatsanwaltschaft l in Berlin hat
über das Auswärtige Amt bei dem Fürsten- ,
tum Liechtenstein einen Antrag auf Aus¬
lieferung der Gebrüder Rotier gestellt, dem
jedoch nur formale Bedeutung zukommt, da
Liechtenstein wegen Konkursvergehens
grundsätzlich nicht ausliefert.

Die litauische Schulbehörde hat die seit
50 Jahren bestehende deutsche Schule in
Georgenburg geschlossen.

Deutschland hat sich für weitere 5 Jahre
durch Unterzeichnung der sogenannten Fa-
kultativklausel der Gerichtsbarkeit des Stän¬
digen Internationalen Gerichtshofes im
Haag unterworfen.

In Ungarn ist von der Regierung ein allge¬
meines Demonstratiions- und Versammlungs-
verbot erlassen IrwLden.

Wegen Anstiftung zum Ungehorsam und
Steuerstreik wurde die Frau Gandhis zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Mitte März werden große Manöver der ja¬
panischen Avmee an der sowjetrusfischen-man-
dschurischen Grenze abgehalten wenden.
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Bund Deutscher Mädel
Ortsgruppe Neustadt : Am Sonntag , 12. Fe¬

bruar , 10,30 Uhr , Treffen der O.-G. Neustadt
Ecke Lahn - und Meterstrabe.

Ortsgruppe Schwachhausen: Am Montag , 13. Fe¬
bruar , Treffen der O .-G. Schwachhausen, 20,15
Uhr, Ecke Bürgermeister -Smidt -Straße und Ge-
org- Gröningstraße.

Scharsiihrerinnentressen: Am Freitag, 17. Fs«
bruar , treffen sich die Scharführerinnen um 20,30!
Uhr, in der Geschäftsstelle Rembertistr . 31-32.

Ausweis : Alle Amtswalterinnen haben ihren
Ausweis bis zum 15. Februar in der Geschäfts«
stelle Rembertistraße abzugeben.

Die BDM-Geschäftsstelleist ab Sonnabend, den
11. Februar bis Donnerstag , den 16. Februar ge«
schlössen.

Ortsgruppe Oberneuland-Borgfeld
Am Sonntag , 12. Februar, mittags ge¬

gen 11.30 Uhr, findet an der Kreuzung
Mühlenfeldstr.-RockwinklerLandstraße eine
große öffentlicheKundgebungmit SA -A«f--
marsch statt. Der KrcisgeschäftsführerPg.
Pfeifer  hält die Ansprache.

Die Ortsgrupprnleitung.

Gewinnauszug
5. Klasse 4Ü. Preuß .-Südbeugche

(266. Preuß .) Staals -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und H

2. Ziehungstag 9. Februar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung würben Gewinne

über 400 M . gezogen
12 Gewinn« »n 10606 D:. 31118 56613 61623 67119

193492 279933 ,
4 Gewinne »u 5000 M . 104717 139703

20 Gewinne »n 3000 46303 67260 94732
146772 14S024 20417S 211669 223472 274420

Gewinne, » 2000 M . 2290 14974 34332 39736 .
47343 55242 37479 39407 63322 96323 120333
124797 153309 170639 194924 192276 212666
213033 226350 231069 234496 244261 247427
259990 266542 273104 291120 292014 292102
303559 313475 355364 363076 371667 377443
376271 390294 393628 395977 396517

124 Gewinne ,u 1909 M . 9655 12526 25204 35153
40145 40933 43947 47019 47419 54647 56965 62112
69312 70409 71769 75139 95909 67060 95135 97915
100054 105903 111466 116445 116561 126292
150512 153160 159392 169519 19461 -3 203260
215133 219374 224057 230923 233413 242390
261725 267244 267945 279046 292533 290737
292262 294077 295249 307631 319393 320214
321793 339266 346241 352979 356529 357862
358120 372990 373866 374647 377996 395197

160 Gewinn« »» 500 M . 3621 5264 5427 11699
24259 27631 32595 36742 41993 42742 47056 49657
49960 51206 66635 67702 80310 69044 80375 90519
90994 92220 92341 93244 97134 111720 119026
120265 124666 126847 130049 132076 133922
136107
157345
171539
210769
257626
271031
295639
345930
359722
390763

145620
161994
199719
224371

141345
139994
163243
213706
262016
290305
296601
349032
371793 -
391649 397250

149919 149077 151342
162293 163625 17I3II
200067 203199 208595
251472 254239 257655

262363 263374 265459 266159
260497 297696 291672 292204
297176 307082 311756 343765
352214 352339 353967 356256
375554 391737 335699 399366

In der heutigenNachmittagszkehungwurden Gewinne
über 400 M . gezogen

2 Gewinn« zu 23666 M . 266791
6 Gewinne,u 3666 M . 276543 299916 301279

^20 Gewinne ,» 3000 M . 6442 111669 132335
159024 180910 265948 294059 329930 36697?
373036

44 Gewinne,u 2000 W . 37546 37264 36431 64066
69666 94139 105799 115653 133923 176194 177099
210630 226426 274116 276034 277540 232311
296021 337537 351973 360351 370793

114 Gewinn« ,» 1000 W . 393 16792 25293 49397
64622 69402 70907 76726 39457 96353 101672
107764 109054 111387 113024 133079 135394
136654
154556
165093
259377
305777
322305
387196

137751
157015
212151
264963
306044_ 312127
331493 335277
337212 366203

139591 141667 147094 148798
159220 167049 177072 163591
215763 216672 220535 229621
273656 262359 297324 268456

^ 313320 316433 319506
341725 352347 370421
396054

160 Gewinne ,u 500 M . 16193 21734 22272 23132
26156 49563 53093 66296 69233 68556 72693 75349
79607 80773 81912 82393 92446 62693 I05949
107603
140594
173093
193650
220227
233112
301303
328694
331017
375121
399509

119256 126099 132133
157494 160533 168069
163041 193475 166357
213693 220049 220177

220456 223995 224676 230935 230944
233993 259769 276937 277411 290661

313303 314732 321419 324315
335939 336199 344394 34946?
360252 366542 370670 370759
S929S4 395284 3S606I 397693

107799
143602
177066
196163

302607
333639
351919
S76444

115095
147587
177993
196931

Im Gewknnrade verblieben : 2 Prämien zu s«
600000. 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 2o0000,
4 zu je 100000, 6 zu je 75000. 12 zu je 50000.
28 zu je 25000, 18t zu je 100Ü0, 468 zu je 6000,
926 zu je 3000, 2772 zu je 3 X)0, 6554 zu je 1000,
92S0 zu je 600, 27700 zu je 400, und 100 Schluß-
prämien zu je 3000 M.

§0 0 Urmapigung ouk

NImMclie Hoiirniottllge
suKer 6sm krause , äsmil se<2sm 6is
boo sictr dieses klilisls rur
u . LrdsIluLs 6sr OesuvätisLt ru beäienea.

kisberiger ? reis kkck 4.—, jslrt kk!A. 2 —

(-ieorgsdcicl , Koopgstl'. 41,1V. 846 23
krsSsii Lts Ikreo Lrrt . —

Varelasadrelctiea

Inseriert in der BNZ.
Dgarsttsn-Packerinnsn

für Nancipacksrsi
Vorstellungerbitten blontsz, <len 15. kebruar 195)

IE 1MVKIblkNälM
Abteilung Ägsrettentabrik blemelingen

üsinr . Lekneiäer
Stockt-, t>srn - unck Aköbektraurports

Lrnrc/ckeppsn von t»abrrsus«n
Nennnstr . 18/20 Veser 82515

Hier wirkt äer
klsiseliSrinSlstSr!

dlie erlebte Billigkeit I
ZpElssrimmer

kkaukssiscb I^ulzbaum , bocbgl .poliert,
scbv . Lülett , lkreck., 4 Loisterstübls.

Ausriebtistti , korvpl . 373 - Ikkck.
St . pciuU pkzsbettiaus

8t. Baulistrshe 10/l2

«ämtl . 7is/»araturen
u. iVeuan/aAsn , ckann

»Patt 1SS
Ku/ L>. 24772

k'simsnstrsüa 1S Wessi- 836 SS
LSmtiieii» Sesnnmatsinslian

unck
rracb »ückcksutrcksr

Kernr Fek/aebterei
Xl . Heils 41

korvrul; Vesvr 847 59
H»nnabsn<<̂ lünc/rsnsr^s»F«vÜ7»F«

IHmli« i
Im
WMllllW

Fe/rn -eilre / / er 'sc/r

// . ^ u/sc/tnr 'tt

Versen

^ierse ^ e^msister'

Otto Oonrercit
k ^ I,LLkt81 '« ^ 8SL 35a

koruruk Vesor 853 38



ksmilien ./Inreißen^

Ilire VermslrlunF Feben
bekannt

Dipk.»1nF. ^rcbr'tekt

Wsüer (löriF
Mke (ZöriF

Fed. Ooblks

9. kedrusr 1933.

Verlobte:  Elise Sanders mit
Friedrich Suhr , Woltmershauserstr . 274.

Verheiratete:  Erich Hennings
rn' t Dorothee, geb. Grate.

Verstorbene:  Johann Dcewes,
.30 I ., Mauerstr . 59. — Mia Grube,
Regensburgerstr . 107. — Heinrich Bö-
gcrshausen, 78 I ., St . Magnusstr . 23.
— Sophie Ruthop , geb. Hasseldiek, 81
I . — Berta Pfeiffer,' Freibergerstr . 30.
— Elise Hasselbruch, geb. Kohlwey, 67
I ., Sophienstr . 29. — Mlhelmine Pohl,
geb. Eggers , 50 I ., Griinbergstr . 16. —
Cmmy Streller , geb Siebert , 76 I -,
Brahmsstr . 2. ,— Sophie Preis ; geb.
Kus, 74 I ., Kornstr. 228. — Jng Boh¬
rens , 9 I -, Kl. Johannisstr . 21. — Fer¬
dinand Schröder, 80 I ., Gröpelinger-
dcich 68.

I kl»l>.MMWKÜMW!
Diejenigen , die im Januar 1932 von

ihnen gefundene Sachen der Polizei an¬
gezeigt hdben, können spätestens bis
28. Februar 1933 die Herausgabe der
Sachen beim Fundamt , Polizeihans,
Zimmers 121, geöffnet Montags bis Frei¬
tags von 9 bis 18 Uhr und Sonnabends
von 9 bis 13 Uhr, beantragen , sonst er-
löichen ibre Rechte an den Sachen.

Aktiven und Passiven nnd unter unver¬
änderter Firma fort - Die an W. I - C-
Meyer erteilte Prokura ist erloschen.

Boche L Madrmann Gesellschaft mit
beschränkter Hastung , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

Die Sparkasse in Bremen , Bremen:
An Georg Hans Bohlken und Richard
Reinhard Wegner, beide in Bremen , ist
in der Weise Prokura erteilt , daß jeder
von ihnen berechtigt ist, die Firma in
Gemeinschaft mit einem Vorstandsmit¬
glieds oder mit dem Prokuristen stellver¬
tretenden Direktor Gustav Furthmann
zu vertreten.

Rudolf Meyerkort , Bremen : An Bern¬
hard Erik Diekmann in Hamburg ist
Prokura erteilt.

Kursiirsten-Drogerie Bernhard Mönch,
Bremen : Inhaber ist der Drogist Bern¬
hard Gustav Karl Mönch in Bremen.
Geschäftszweig: Drogerie L Photohand¬
lung . Kirchbachstraße 147.

Karl Heinr . Haesloop , Bremen : In¬
haber ist der Kaufmann Johannes Karl
Heinrich Haesloop in Bremen . Ge-
chäftszwet : Tee- und Käffeeversand.
Heorg-Gröningstraße 95.

Gerhard Gieschen, Bremen : Gerhard
Gieschenist am 7. August 1929 gestorben.
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Seitdem
ührt Heinrich Hermann Gieschen das
Neschäft unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränderter
Firma fort . Die an Johann Friedrich
Gerhard von Bremen und Otto Daniel
Straßburg erteilten Einzelprokuren , so¬
wie die an Hermann Nobbe und Herbert
Lisowsky erteilte Gesamtprokura bleiben
in Kraft.

„Schwarze L Co. Gesellschaft mit be-
chrä-nkter Hastung ", Bremen : Otto
Faasch ist als Geschäftsführer ausge
schieden. Der Kaufmann Emil Putsch in
Hamburg ist zum Geschäftsführer bestellt

Amtsgericht Bremen.

Auf Antrag des Amtsgerichts Bremen
Abteilung Grundbuchamt , wird gemäß
8 25 der Verordnung vom 19. Dezember
1899, betreffend die Anlegung des
Grundbuchs, hierdurch bestimmt, daß für
die am 22. Januar 1933 in den Bre-
meriner Tageszeitungen zwecks Abkün-
digung bekannt gemachten Grundstücke
mit dem heutigen Tage das Grundbuch
als angelegt anzusehen ist.
8. 2. 33. Justizkommission des Senats.

Stromunterbrechung.
Wegen Kabelarbeiten wird am Frei¬

tag , dem 10. Februar , die Stromver¬
sorgung von 8 bis 16 Uhr in folgenden
Straßen unterbrochen:

Seewenjestraße vo nMorgenlandstr . bis
Moorstr ., Thornerstr ., Hohensalzastr.,
Brombergerstr ., Fischerhuderstr . süd¬
westliche Seite.

9 2. 33. Städt . Elektrizitätswerk.
Gemeinde Hemelrngen.

Fällige Steuern.
Bis zum 15. Februar 1933 sind bei

der Gemeindekasse hier zu zahlen:
Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer,
Gemeindezuschlag zur staatl . Steuer

vom Grundvermögen,
Gewerbeertrags - u. Lohnsummenstcuer,
Hundesteuer,
Beiträge zu den Kosten der Straßen-

reinigung und Wasserleitung.
Bei verspäteter Zahlung ist ein Ver¬

zugszuschlag von 1 A> für jeden ange¬
fangenen halben Monat zu zahlen.

Im Ortsteil Arbergen findet ein
Tteuerhebetermin am Montag , den 13.
ds. Mts ., nachmittags 3—8 Uhr, in der
neuen Schule statt.

Hemelingen , den 7. Februar 1933.
Der Gemeindevorstand.

(Nr . 11). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 8. Februar 1933:
„Schinag " Schisss-Jnstallation Aktien¬

gesellschaft, Bremen : Die an G. I . F
Lütjen , W. I . H. Ostermann und F . I.
A. Prüß erteilten Prokuren sind er¬
loschen.

Hanseatcn -Werk Aktiengesellschaft, Bre¬
men : In der Generalversammlung vom
30. Januar 1933 ist Inhalts (117) der
Akten die Weitergeltung der durch die
Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung nnd Bestellung des Aufsichts¬
rats sowie über die Vergütung seiner
Mitglieder mit der Maßgabe beschloßen,

8 17des  Gesellschaftsvertrages In¬
halts (117) d. A. geändert ist.

Willy Meyer , Bremen : Das Geschäft
ist von dem Kaufmann Wilhelm Jo¬
hann Christoph Meyer in Bremen , über¬
nommen. Dieser führt es seit dem 1.
Januar 1933 unter Uebernahme dsr

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma Rheineisen-Aktienge¬
sellschaft in Bremen ist am 7. Februar
1933 nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben worden.
8. 2. 33. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

!tM » e » t » !
Heute,

reitag,  20 Uhr.
Geschlossene Vorstellung für
den Goethebund:

lieklanä
So nnabend,  20 Uhr.

Ende ungef . 22.15 Uhr
33. Abonnements -Vorstellung:

Gastspiel Sinaida Lisfitschkinal.c» l'loviala
Sonntag,  11 Uhr.

3. Vorm .--Vorstellung zu ganz
kleinen Preisen : Mk . —.30 bis
2.— einschl. Garderobengeb . :

lekssil! Mgim -LMeliWs-fewi'
nter Mitwirkung des städtischen

Orchesters.
Gedenkrede:

Dr . Curt Zimmermann
lachmittags 3 Uhr :
47. Volkstüml . Nachmittags-
Vorstellung zu ganz kleinen
Preisen : Mk . —.30 bis 2.— ein¬
schließlich Garderobengebühr.
Nochmaliges Gastspiel der
Ganghofer -Thoma -Bühn«

usRottach -Egern am Tegernsee
mit dem großen Lachschlager

Die 3 Oorfksittgsn
Schwank in 3 Akten von

Neal und Ferner
0 Uhr , 134. Abonnem .-Vorft . :

vsr Zttgeunsrdaron
Montag,  18 .30 Uhr.

kieiisrä Vtsgnor-keäsoktnio-lsier
nläßlich der 50. Wiederkehr des

Todestages:
parsival

n Äsn Oentralkallsn
Ollstsrnskrosta

VolkslümlivkkVorstellungen
des Bremer Stadttheaters:
Auf vielseitigen Wunsch

Nochmalige Verlängerungdes
Gastspiels der

KSZWkl llM kMWkKI'-WlllS - §
»Milk Mf. Mllllll)

a»s Rottach-Egern am Tegernsee
Sonntag , den 12., Montag , den
3.,Dienstag,den 14..Mittwoch,
>en 15. n. Donnerstag, den 16.
Febr., täglich abends 20.15 Uhr;

Der sensationelle Aeiterkeits-
Erfolg

Hm an im psnsÄiss
Schwank in 3 Akten von

Max Ertl
Kleine Preise : Mk . ».50 - 2.50

Vorverkauf täglich
« » « » « » « » » « » « » » « » » » « « «

Landesverband MdersaGen
Waff enms der deutschen Kavallerie

2 sttme
I.Vaterland, der große Reiterfilm!l.Das Reiterteffen in Hannover 32
Sonntag,den 12 . Februar 1933
um 10 . 3» Uhr vormittags im
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Seit dem Dezember vorigen Jahres haben sich
öie Versuche des Bremer Schauspielhauses,
seinen Einfluss auch auf das Stadt-
theater auszudehnen,  zu konkreten Vor¬
schlägen und Plänen verdichtet, die bereits aus¬
giebig die Theaterdeputation beschäftigt haben.
Scheinbar war sogar beabsichtigt, 'in der Depil¬
ation zum mindesten einen Barabschluß einzugehen,
der die Öffentlichkeit vor vollendete Tatsachen
und das Plenum der Bürgerschaft seiner Beschlutz-
kraft beraubt hätte . Darum ist der Vorstoß
desKampfbundesfürdeutscheKultur
zu begrüßen , dessen Theaterfachgruppe sich nnt
einer Stellungnahme an die bremische Presse
wandte , was wiederum die Behörden veranlaßte,
eine Pressebesprechung anzuberaumen . Durch Er¬
krankung des Referenten mußte diese zwar ver¬
schoben werden , aber der Stein war ins Rollen ge¬
kommen, die öffentliche Diskussion dieser so
wichtigen Frage ist erreicht . Das Theater-
Publikum und die verschiedenen Kulturverbände
haben es nun in der Hand , sich nach Bildung einer
eigenen Meinung ihre Ansicht zur Geltung zu
bringen.

Nachstehend geben wir den

VsnSnsgssnlwunk
'" nieder, wie er jetzt in der Öffentlichkeit bekannt

»ird:

1. Das Stadtthcatcr  übernimmt die
Pflege der Oper und Operette , das
Schauspielhaus  in entsprechender Weise
die Pflege des Schauspiels, des  Lust¬
spiel Sund des musikalischen Lust¬
spiels.  Darüber hinaus ist das Stadttheater
berechtigt , 16 (bzw . 24) Gastspielaufführungen
des großen klassischen Schauspiels , zu denen
im besonderen auch das Bremer Schauspiel¬
haus herangezogen werden soll , zu veran¬
stalten . (Während der Gastspiele des Schau¬
spielhaus -Ensembles im Stadttheater würde
das Stadttheater -Enlsemble im Schauspiel¬
haus mit einer Operette gastieren .)

2. Ueber alle Arten von Eintrittspreisen
für beide Theater sind von den Theater¬
leitungen besondere Vereinbarungen zu ssref-i
sen. Die Vereinbarungen sollen sich auch auf
die Programmhefte und Gatderobengebühren

NSBO . Achtung!
Am Sonntag , 12 . Februar , vsrnnttaos

1k Uhr , Amtswaltersitz « ,ig der NSBO . im
».Magdeburger Hof " . Erscheinen Pflicht.
lDicnstanzug .) Es spricht Bg . Dieckelmann,
-Oldenburg , Gauüetriebszcllenlciter . Keiner
darf fehlen . Eintritt nur gegen Ausweis.

G . Müller , Kreisbetricbszellenleiter.

beziehen . Volksdorstellungcn und Vorstel¬
lungen für die Arbeiterschaft sind zu beson¬
deren Preisen in angemessener Zahl Vor¬
zusehen.

3. Die Ankündigungen beider Theater er¬
folgen nach besonderer Abmachung der beiden
Theaterleitungen und unter gemeinsamem
Obcrtitf . Die Programmhefte beider The¬
ater sollen insbesondere die Spielpläne bei¬
der Theater enthalten . '

4 . Die Intendanz des Stadttheatcrs und
die Direktion des Schauspielhauses beraten
sich ständig gemeinsam über alle schwebenden
Theaterfragen und werden sich darin gegen¬
seitig b erstehen.

Z. Ein staatlicher Zuschuß wird nur dem
Bremer Stadttheater gegeben . Das Schau¬
spielhaus bleibt , wie das Stadttheater , wäh¬
rend der Dauer der Vertragszeit frei von bre¬
mischen Steuern.

6. Tos Schauspielhaus ist verpflichtet , 3
namentlich bekanntgegebene Schauspieler aus
dem Stadttheater -Ensemble zu übernehmen.

»

Im einzelnen ist zu ergänzen , daß von den
16 bzw. 24 geplanten Gastspielaufsührungen des
großen klassischen Schauspiels nur 4 vom Schau¬
spielhaus bftritten werden sollen, die anderen
werden von auswärts herangezogen.

Die Befürworter der Zusammenlegung er¬
rechnen sich

folgende finanzielle Einsparungen,
die angeblich  der Hauptgrund für die ge¬
planten sein sollen.

Auf der Ausgabenseite  fallen für das
Stadttheater durch Aufgabe des Schauspiels
63000 RM . aus , während auf der Einnahme-
seite durch 30 weitere Opern - und Operetten -Vor-
stellungcn 40 000 RM . mehr vereinnahmt werden
sollen. Obwohl man auf der einen Seite der Zu¬
sammenlegung auch ein soziales Mäntelchen um¬
hängt , hofft man auf der anderen Seite
neben der Beschränkung des Künstlerpersonals

Ors^KSAkSS'ZSLkrZr'LLpflS sekpvibi uns;
Osp Kampldunrl küi» stsslllvkss

Leksusplsl
Mit wachsender Besorgnis verfolgt die Theater¬

fachgruppe des Kampfbundes für deutsche Kultur
in Bremen die zunächst unter Ausschluß der
Öffentlichkeit geführten Verhandlungen , das städ¬
tische Schauspiel der Direktion des Bremer Schau¬
spielhauses zu unterstellen . Der Öffentlichkeit ge¬
genüber wird dieser geplante Schritt mit finan¬
ziellen, bezw. organisatorischen Erwägungen be¬
gründet , zu denen erst Stellung genommen werden
kann, nachdem sis bekannt gemacht worden sind.
Bet der folgenschweren Entscheidung, die hier ge¬
troffen werden soll und bei der innigen Verbun¬
denheit vieler Bremer mit dem Bremer Stadt¬
theater einerseits und dem Schauspielhaus ande¬
rerseits hält es die Fachgruppe für durchaus wün¬
schenswert, die Meinung der Öffentlichkeit so
rechtzeitig einzuholen , daß die Entschließungen der
Theatcrdeputation bezw. der Bürgerschaft hier¬
durch beeindruckt werden können.

Der Kampfbund für deutsche Kultur läßt sich
in seiner Stellungnahme gegen die geplante Ver¬
bindung des städtischen Schauspiels mit dem
Schauspielhause zunächst nicht von kommunalpo¬
litischen Gründen gleichviel welcher Art leiten,
sondern von schwersten Bedenken weltanschaulicher
und kulturpolitischer Art . Das städtische Schau¬
spiel hat bislang einmal seine Aufgabe darin er¬
blickt, die klassischeDichtkunst zu Pflegen und zum
anderen wertvolle aufbauende Dichtungen der Ge¬
genwart herauszubringen . Gelegentliche Mißgriffe
und eine gewisse Passivität in den letzten Mona¬
ten können an diesem Gesamteindruck nichts än¬
dern . Demgegenüber führt die Direktion des
Bremer Schauspielhauses — ohne durch die grund¬
sätzliche, kulturpolitisch bedingt ^ Haltung des Bre¬
mer Stadttheaters zurückgehalten zu sein — bis¬
lang einen Spielplan durch, der keineswegs die
Zustimmung der Theaterfachgruppe des Kampf-

durch besser« Ausnutzung der Biihnenarbeiterschast
Entlassungen vornehmen zu können.

Des weiteren erwartet man durch Ausschaltung
der bisherigen Unterbietungspraxis  eine
Mehreinnahme von bis zu 20000 RM . Eme ge¬
wisse Einschränkung der Werbungskosten, die an
sich gemessen am Gesamtetat für das Stadt¬
theater keine große Rolle spickten, kann als richtig
unterstellt werden.

Damit dürfte neben dem auch sonst durchführ¬
baren spielfreien Montag alles vorgebracht sein,
was für die Zusammenlegung an Positiven An¬
gaben gemacht werden kann. Das aber ist
erstens nicht viel und zweitens fällt es gegenüber
den schweren Nachteilen , die zwangsläufig ein¬
treten , nicht ins Gewicht.

Unter dem Vorbehalt einer weiteren Ergänzung
unserer Ausführungen und ohne der fachlich be¬
gründeten Stellungnahme des Kampfbundes und
der mit ihm zusammenarbeitenden Organisation
vorgreifen zu wollen, sei vorerst u. a. auf folgen¬
des hingewiesen:

Erste Trugschlüsse
Von der angeblichen Einsparung von 63 000 RM.

sind die sicher nicht geringen Kosten für 12 bis
20 große Gastspielaufsührungen abzusetzen, deren
Durchführung uns im übrigen vom künstlerischen
Standpunkt absolut fraglich erscheint. Oder trägt
diese Kosten das Bremer Schauspielhaus und wenn
ja, welche Garantie ist gegeben, daß diese Belastung
für ein Theater ohne Zuschuß möglich ist?

Die Mehreinnahme von 40 000 RM . steht auf
dem Papier , denn keiner kann heute sagen, ob
30 Mehrausführungen von Opern vom Theater¬
publikum sowohl finanziell (erhöhte Eintritts¬
preise) wie künstlerisch abgenommen werden!

Der geplante Abbau von Personal belastet
neben der sozialen Härte den Staat in seinen
Füusorgcpflichten , so daß hier die erwartete
Einsparung fast gänzlich hinfällig wird.

Die Ausschaltung der Unterbietungspraxis,
die bis zu 20 000 RM . Mehreinnahme für das
Stadttheater erbringen soll, bann ohne Zusam¬
menlegung bei vernünftiger Zusammenarbeit er¬
reicht werden , wobei wir es durchaus offen las¬
sen, wer bei einer Ausschaltung den eigent¬
lichen Vorteil hat.

Bei einer Zusammenlegung wünscht das
Schauspielhaus keine Steuern mehr zu zahlen.
Hier entsteht für den Staat also ein Einiiahmc-
ansfall , der die Einsparungen beim Stadt¬
theater beeinträchtigt.

Mles in allem genommen , bleibt eine sehr,
sehr fragliche Einsparung von ca . 100 000 RM .,
der nicht nur schwerste kulturpolitische , sondern
auch

persönliche und organisatorisch« sowie künst¬
lerische Bedenken

bundes findet, wobei man auch hier durchaus be¬
reit gewesen wäre , gelegentliche Fehlaufführungcn
zu entschuldigen. '

Die Theaicrfachgruppe des Kampsbundcs , hinter
der sich in rasch zunehmendem Maße alle natio¬
nalen aber auch völkischempfindenden Kreise Bre¬
mens sammeln , hält die Direktion des Bremer
Schauspielhauses für ungeeignet , die Aufgaben
der Schauspielkunst zu übernehmen , die bislang
voni Bremer Stadttheater durchgeführt wurden.
Es ist Mit aller Wahrscheinlichkeit anzunehmen,
daß die geistige Grundhaltung des Schauspielhau¬
ses und die dadurch bedingte Einstellung zur deut¬
schen Dichtkunst in ganz kurzer Zeit auch den
Schauspielplan des Stadttheatcrs bestimmen
würde.

Die Theaterfachgruppe kennt durchaus die gei¬
stigen Bindungen , die den Kurs des Bremer
Schauspielhauses , soweit nicht geschäftliche Erwä¬
gungen 'in Frage kommen, bestimmt . Es geht
nicht an , daß in dem Augenblick, in dem im Reich
seit 14 Jahren wieder zum ersten Male deutsche
Kulturpolitik getrieben wird , Bremen einen ent¬
scheidenden Schritt rückwärts tut und die Schau¬
spielkunst einer Persönlichkeit ausliefert , die auf
Grund ihrer bisher bewiesenen Einstellung nicht
die Sicherheiten für den Aufbau eines bewußt
deutschen Schauspielplanes gewährleistet , die un¬
bedingt zu fordern sind.

Die Theaterfachgruppe des Kampsbundes für
deutsche Kultur in Bremen begnügt sich zunächst
mit diesen Feststellungen und ersucht die zustän¬
digen Stellen , sobald als möglich eine öffentliche
Auseinandersetzung dieser für Bremen so bedeu¬
tungsvollen Frage in die Wege zu leiten , bei der
dann Gelegenheit gegeben sein wird , mit einer
Reihe weiteren Einzelheiten hervorzutreten.

gegenüberstehen . Aas die weltanschaulich « Seite
brauchen wir diesmal nicht näher einzugehen,
weil wir uns dem oben wiedergegeben «!: Stand¬
punkt des Kampfbundes vollinhaltlich an¬
schließen.

Wir müssen aber ohne Voreingenommenheit
feststellen , daß wir Direktor Wiegand trotz sei¬
ner unbestreitbaren Verdienste in seinem eige¬
nen Theater als Diktator für das zu¬
künftige Bremer Schauspiel ab¬
lehnen.  Von dieser Position zum bremi¬
schen Intendanten für beide Bühnen ist der
Weg nicht mehr weit , und Direktor Wiegand
bietet uns , gemessen an seiner bisherigen Ein¬
stellung zur Bühnenkunst , nicht die Gewähr
für die Entwicklung , die wir dem bremischen

Thcatcrleben wünschen . Bei dieser Gelegenheit
fragen wir an , ob es zutrifft , daß von feiten
des Schauspielhauses aus durchsichtigen Grün¬
den das Gerücht verbreitet wird , der Vertrag
sei perfekt , man könne jetzt erst recht im Schau¬
spielhaus für das nächste Jahr abonnieren!
Mehr Zurückhaltung wäre hier durchaus am
Platze!

Um nicht mißverstanden zu werden , betonen
wir noch einmal , daß das Bremer Schauspiel¬
haus und feine Direktion Vieles und Wert¬
volles , entsprechend seiner Eigenart und der
Beschränlüng des Aufgabenkreises , geleistet hat.
Wir haben zwar in der Theaterkritik so manche

Der ^ Itersprssickevl ckes Keicbstsg»
QLNLir/vl.  I . l ll T M ä 14 bl
spriekl deute sbeock im „Ossioo"

Aufführung abgelehnt , erinnern uns aber auch
genügend künstlerisch genußreicher Abende , die
wir ebenfalls in Frage gestellt scheu, wenn das
Schauspielhaus eine Expansionspolitik
betreibt , die ihm seinen Charakter und seine
Bewegungsfreiheit nimmt.

Ohne auf die Schuldfrage einzugehen , ver¬
weisen wir außerdem auf das recht gespannte
Verhältnis zwischen beiden Bühnen , dessen Ur¬
sache durch die Zusammenlegung keineswegs be¬
hoben wird und das bei unmittelbarer Zusam¬
menarbeit eine Fülle von Reibungen erwarten
läßt , die den künstlerischen Erfolg in Frage
stellen . Wir können uns immer wieder des
Eindrucks nicht erwehren » daß das Stadt¬
theater vom Schauspielhaus auf¬
gefressen werden soll , und das
wünschen wir unter keinen Um¬
stände  n.

Wir behalten Uns vvr , in weiteren Llrr-ffähen
unsererseits positive Vorschläge zur Lösung der
Theaterkri ' e zu machen , soweit eine solche be¬
steht , und schließen mit dem Appell an die bre¬
mische Öffentlichkeit , dieser Frage nicht gleich¬
gültig gegenüberzustehen , sondern handelnd zum
Wohle unseres Stadttheaters , aber auch des
Schauspielhauses , einzugreifen . —art.

Stimmscheine für die Leipziger Messe
Da der Beginn der Leipziger Frühjahrsmesse

am 5. März mit den Reichstags - und Preußen-
wahlen zusammenfällt , ist eine gewisse Beunruhig
gung in manchen an der Messe beteiligten Hain
dels- und Jndiistriekreistn zu verzeichnen. Dem»
gegenüber wird von unterrichteter Seite darauf
hingewiesen, daß die Stimmabgabe für Tcilneh -:
mer an der Leipziger Messe besonders geregelt ist«
und zwar nach Art der Stimmabgabe für Rei -i
sende. Es ist also lediglich notwendig , sich recht-:
zeitig einen Stimmschein zu beschaffen.
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sp ^ieki ksuSs sdsncS im Lssino
Gestern mittag sammelten sich vor dem Hotel

„Kolumbus " Hunderte von Menschen, um den
-Sieger der Schlacht von Brzeziny , den greisen
und bewahrten General Litzmann zu empfangen.
Schon vor zwölf Uhr hatten sich zahlreiche Men¬
schen erwartungsvoll eingefnnden , obgleich Ge¬
neral Sitzmann mit dem Auto van Oldenburg
kommend, erst um 1-15 Uhr erwartet wurde - Kurz
vor 1 Uhr war die Menschenansammlung bereits
so groß gelvardkn, daß ein besonderes Polizeiauf¬
gebot zur Freihaltung der Anfcchrtssttatze nötig
wurde . Mitten zwischen den Zivilisten , von de¬
nen viele das Ehrenzeichen des grasten Krieges
trugen , und vor ihnen als Sperrkette , hatten
brciununisolinierte SA - und SS -Kameraden Auf¬
stellung genommen. Um 1 Uhr stand bereits die
ganze Bahnhofsfront schwarz voll von Menscheu.

Als dann plötzlich das mit Spannung erwar¬
tete Auto mit General Litzmaiur vorfuhr , tat
sich die tiefe Hochachtung und Liebe zum grasten
Heerführer des Weltkrieges und vorbildlichen Na¬
tionalsozialisten iu stürmischen Heilrufen kund.
Wie der schneeweistekräftige Kops des Generals
mit seinen markanten Gesichtszügen sichtbar wurde
und sein sieghaftes, kräftiges ,Hril Hitler " die

^Kameraden der SA und SS , die Jugend und
die graste Menge grügte , schwollen die Heilrufe zu
Begeisterungsstürmen an . Die Polizei konnte dem
Ansturm unmöglich standhalten , so daß die Sperr¬
ketten von der nachdrängenden Menge schließlich
gesprengt wurden.

In Vertretung des Standartenführers begrüßte
Sturmbannführer Laue  den verdienten General.
Ein Mädel und ein Jnngpolkler überreichten zwei
große Blumensträuße . Hocherhobenen Armes
schritt der greise General , von seiner Tochter, und

OUW«a» L- eaiev
Reiterfflm „Vaterland"

Für die am Sonntag , den 12. Februar im
Ti v o l i - Theater stattfindende Ausführung des
Films „Vaterland"  sowie des Films von dem
großen Rettertreffen im Juni vorigen Jahres in
Hannover macht sich jetzt bereits reges Interesse
bemerkbar, so daß nur empfohlen werden kann,
sich sofort mit Eintrittskarten zu versehen. Diese
find noch an der Theaterkasse, bei Wollenweber,
Obernstr . und überall dort , wo Plakate aushän¬
gen, zu haben . Kinderkarten werden nur an der
Theaterkasse abgegeben. Beginn der Veranstaltung
Pünktlich 10.30 Uhr. Kassenöffnung eine Stunde
früher . Umrahmt werden die Darbietungen von
einem Konzert der Stahlhelmkapelle unter Leitung
des Kameraden Ferreau . (Siehe heutige Anzeige.)

Wagner -Festspiele >im Stadtthcater . Heute
Freitag Geginnt der Vorverkauf für die
ersten beiden Zyklen der Wagnerschen Opern
und zwar für Zyklus 1 : „Rienzi " (19. 2 .) ,
„Holländer " (25 . 2 .) , „ Tannhäuser " ,
(3. 3 .), „Lohengrin " (8. 3.) , und für Zyk¬
lus 2 „ Rheingold " (10. 3 .) , „Walküre"
(15 . 3 .) , „Siegfried " (22 . 3.) und „ Götter¬
dämmerung " (26 . 3 .) .

Ganghofer -Thvma - Bühire . Die Tegern-
seer Bauernbühne spielt in Abänderung des
angekündigten Programms am Sonntag
nachmittag im Stadttheater „ Die 3 Dorf¬
heiligen " und von Sonntag bis Donnerstag
den prachtvollen Bauernschwank „ Amor im
Paradies " . Kleine Preise . Vorverkauf täg¬
lich im Stadttheater und in den Central --
hallen.

Bremer Schauspielhaus . Wegen des ganz un¬
gewöhnlichen Erfolgs geht das allabendlich vor
ausverlauftem Haus mit Begeisterung aufgenom¬
mene Lustspiel „13 bei Tisch" an allen Tagen der
Woche in Szene . Sonnabend nachmittag , 4 Uhr:
6. Sonnabend -Nachmittag : „Fanny ". (Karten zum
kleinen Eintrittspreis an der Kasse). Sonntag
nachmittag , 4 Uhr : Zum letzten Mal „Fanny ".
(Ganz kleine Preise .)

Unfälle

Auf der Hastedter Heerstraße , Ecke Föh-
reirstraße wurde eine Radfahrerin von einem
Personenkraftwagen angefahren . Sie zog
sich eine Knieverletzung -zu , konnte sich aber

A«s der Umgegend

dem Kreisletter Pg . Bernhard  begleitet , durchs
Spalier . Es war ein rührender Augenblick, wie
er sich auf der Treppe nochmals umdrehte und
innerlich durchglüht von- der Idee des deutschen
Volkes ei» Heil aus den obersten Führer Adolf
Hitler ausbrachte.

Der hochgestellte und verdienstvolle General
würdigt den Gefreiten des Weltkrieges als
den Mann des deutschen Volkes, als seinen
Führerl Als 83jähriger reift er durch Deutsch¬
land und spricht für ihn. Da geht einem wie¬
der wie ein Blitzlicht die Größe der Bewe¬
gung auf , wie eine Offenbarung über das
Geheimnis , das in ihr ist und das unsere
Gegner niemals werden begreif«» können.

Deutschland, erwach«! hallt es in aller kämpf-
bewußten Jngendfrische herauf . Hart und sieges--
gewiß kommt es zurück aus dem Munde des alten,
ehrwürdigen Generals:

Deutschland ist schon erwacht!
Da bricht ein spontaner Begeisterungssturm auf

offener Straße los , mit erhobener Hand singt die
Menge das Horst-Wessek-Lred. General Litzmann
hebt mit ihnen tief gerührt und ergriffen über
solchen Empfang in der alten historischen Stadt
Bremsn den Arm zum Zeichen der inneren Ver¬
bundenheit zwischen alt und jung : Zu uns ge¬
hört das Gute , die Größe und Erfahrung des alten
Deutschlands mit ferner geschichtlichen Tradition,
zu uns gehört die zielbewußte, opferbereite , harte
Fugend , das neue Deutschland, die neue Schwung¬
kraft.

Aufbruch der Nation ! Unser Weg mag hart und
steinern sein: dem Hakenkreuz gehört
die Zukunft.  Denn wir sind Derttschlandk

K. C . K.

ohne fremde Hilfe in ihre Wohnung be¬
geben.

Ecke Herbst - und Eickedorferstraße stießen
ein Personenkraftwagen und ein Motorrad¬
fahrer zusammen . Der Motorrads abrer er¬
litt eine Schnittwunde im Nacken.

Am Dobbenweg -Bismarckstraße sprang ein
junges Mädchen in eine fahrende Straßen¬
bahn . Sie kam dabei zu Fall und zog sich
eine Beinverletzung zu.

Am Gröpelingerdeich wurde ein Matrose
von einem Personenkraftwagen umgestoßen
und überfahren . Er erlitt starke Hautab¬
schürfungen und Verletzungen im Gesicht . Er
wurde dem Diakonisfenhans zugeführt.

Auf einem Lagerplatz an der Vulkanstraße
wurde , ein jugendlicher Arbeiter zwischen
einem Waggon und einem Stapel Eisenbahn¬
schienen eingeklemmt und erheblich verletzt.
Er wurde mit dem Krankenwagen dem
Willehadhans zugeführt.

Beim Betreten eines Hanfes an der
Nordstraße fiel eine Frau über eine Roste
und zog sich eine Beinverletzmrg zu.

Festgenommen wurde ein Arbeiter der
westlichen Vorstadt , weil er dringend ver¬
dächtig ist ^gegen Entgelt Abtreibungen vor¬
genommen zu haben.

Ei » Schweinediebstahl . Am 6 . Februar,
gegen 8.30 Uhr , ist einem hiesigen Schlächter
auf dem Schlachthof ein 220 Pfd . schweres
Schwein entlaufen . Da es trotz Nachfor¬
schung nicht zu finden war , muß Diebstahl
angenommen werden . Nähere Angaben
werden im Polizeihaus , Zimmer 409 , entge¬
gengenommen.

Bon der Elektro-Gememschaft Bremen
Am Dienstag fand im Gswerbehause dxr A-FZ .-

Kursus I über die Grundzüge der Beleuchtungs¬
technik und der Sichtwerbung statt . Herr Dipl .-
Jng . Saran , Berlin , verstand es ausgezeichnet, die
Zuhörer mit den lichttechnischen Grundgrüßen
(Lichtstrvm, Lichtmenge, Lichtstärke, Beleuchtungs¬
stärke und Leuchtdichte), ferner über die Kennzei¬
chen einer guten Beleuchtung , die Ermittlung der
erwünschten mittleren Beleuchtungsstärken in Lux
und über die Richtlinien für gute Wohnwrgsbs-
leuchtung vertraut zu machen. Der Bortrag wurde
durch Lichtbilder unterstützt und fand den verdien¬
ten Beifall . Am Mtttwoch, den 22. März soll der
A.F .J - Kursus II über die Grundzüge der Licht¬
reklame abgehalten werden. Zu diesem Bortrage
haben sich bereits 33 Mitglieder gemeldet.

Die Gesandten der Freien Hansestädte
Bremen und Hamburg

beim Reichsmlnistcr Dr . Hugcnberg
Wie uns aus Berlin gemeldet wird , empfing

der Reichsminister Dr . Hugenberg am Don-
nerstagnachmtttag die Vertreter der Wirtschaft
und des Handels , so die Gesandten der Freien
Hansestädte B r e m e n und Hamburg , die Ver¬
treter vom Reichsverband der Teutschen Indu¬
strie , des Teutschen Industrie - und HandelL-
tages und anderer wirtschaftlicher Spitzenver-
bände . Der Empfang galt einer Fühlungnahme

Mit dem Reichswirtschasts - und -Ernährungs-
minister ; die Aussprache war vertraulich.

Die deutsche Secsischemsuhr 1932 um 28 Prozent
gegen 1831 gestiegen

Die Einfuhr Deutschlands an frischen Seefischen
-at sich von 2S00S0 Doppelzentnern im Jahre
1931  auf 299 000 Doppelzentner im Jahre 1932,
also um rund 20 Prozent gehoben. An diesem
vermehrten Export nach Deutschland sind insbe¬
sondere die Länder Dänemark , Norwegen und in
dritter Linie Island beteiligt . Obwohl bre
deutsche Hochseefischereimehr als ausreichend in
der Sage ist, den deutschen Bedarf an frischen See¬
fischen zu decken, war es den genannten Ländern
doch möglich, ihren Export nach Deutschland
weiterhin auszudehnen , weil die deutschen Grenzen
für diesen Export völlig offenstehen, und diese
Länder infolge ihrer stark abgesunkenen Währung
ein starkes Valuta -Dumping treiben können.

„Das Weltbild der Gegenwart"
Am heutigen Abend wird die Akademische

Borlesungsreihe der Bremer Wissenschaft¬
lichen Gesellschaft „ Das Weltbild der Ge¬
genwart " durch einen Vortrug von Professor
Seeberg  d . I . von der Universität Berlin
eröffnet . Seeberg wird über das Thema
,,Die gegenwärtige geistige Situation und
das Christentum " sprechen . Bereits vor
ein paar Jahren hat Seeberg in zwei grö¬
ßeren Veröffentlichungen über „ Das
Problem des Protestantismus von heute " ,
sowie über ,Meist und Wirklichkeit in
Deutschland von heute " sich geäußert ; in
diesem Vortrage wird er nun vor einem
größeren Kreise über eben diese Fragen er¬
neut referieren , für die er inzwischen wei¬
tere bedeutsame Erkenntnisse gewinnen
konnte . Das allgemeine Drängen nach ver¬
tiefter weltanschaulicher Unterbauung unse¬
res heutigen Daseins , das auf allen Ge¬
bieten des täglichen Lebens auffällt , macht
diesen die ganze Vortragsreihe besonders
präludierend eröffnenden Bortrag besonders
wichtig . Seeberg wird zeigen , wie die christ¬
liche Weltanschauung durch ihre Spannweite
bei allen Veränderungen in der Struktur
unseres geistigen Lebens die Basis bildet.
(20 Uhr , Aula des Realgymnasiums in der
Lasier Friedrichstraße ).

Bremer Volkshochschule . Am Sonnabend,
ll . Februar , abends 20 .10—21 Uhr , beginnt
G . Brandes in der Oberrealfchule eine Vor¬
tragsreihe von 3 Vortragen (mit Lichtbil¬
dern ) über bremische Baudenkmäler und
ihre Pflege . Karten in den Buchhandlungen
von G . Winter , am Wall 161 , und K. An¬
ders , Meterstraße 5- 7.

Arbeit wieder aufgenommen . Die Firma
Gebr . Klencke, Hemklingen , teilt mit , daß
ihr bestreikt gewesener Eisengießerei -Betrieb
gestern wieder in Gang gebracht worden ist.

„Hanseatischer Msnuerchor , Bremen , E.
V." Die Uebungsstunden finden ab Frei¬
tag , 10 . Februar , wieder in der Aula des
Alten Gymnasiums , Dechanatstraße , statt.
Beginn WLO Uhr.

K »« rsvre
Pensions -Konzert

Ter große Glockenfaal war am Dienstag bis
aus den letzten Platz besetzt und bot ein sehr
festliches Bild . Die originelle , von musikali¬
schen Einfällen sprühende Nußknacker¬
suite von Tschaikowskh  versetzte das
Publikum in heiterste Stimmung . Es folgte
dann eine Klaviersonate  in B -Moll von
demselben Komponisten , gespielt von Frl . M a -
rianne Kraßmann.  Der jungen , sieb¬
zehnjährigen Künstlerin flogen sofort alle Her¬
zen zu , der schwungvolle Einsatz ließ schon
überrascht aushorchen . Die ganze kleine Gestalt
schien mit Musik geladen zu sein . Der ener¬
gische Anschlag, die saubere Technik und die für
die große Jugend beachtenswerte Einfühlung
berechtigen zu den größten Hoffnungen . Der
begeisterte Beifall nach jedem Satz mag der be¬
gabten Bremer Pianistin ein Ansporn zu wei¬
terem Streben sein . — Der zweite Teil des
Programms war dem Gedenken Richard
Wagners  gewidmet . Das Siegfried-
Idyll,  in glückdnrchtränkter Stunde zur Ge¬
burt des Sohnes komponiert , ist eine der herr¬
lichsten Tonshüpfun -gen. ist ein Fließen und
Klingen gedrängte « Riuguurtive , grenzenloser
Freude und Dankbarkeit an die Gattin , an den
WelHchöpfer , entquollen . Zum Schluß die
Tannhäuser - Ouvertüre,  der ewige
große Kampf himmlischer Liebe mit irdischer
TriÄhastigkeit . Die aufsteigende Linie dieses
unvergleichlich schönen, symbolischen Werkes war
wundervoll gewahrt . Professor Wendel
fltzrte wieder mit Meisterhand das schön musi¬
zierende Orchester . Begeistert verließen die Hö¬
rer den Saal . Cv.

R«s veoosa«
JuLilSumsKsazert des Begefack « Männer-

chsrs.
Vegesack.  Unter seinem jetzigen Chor¬

meister Hermann Haselhorst,  Bremen,
veranstaltete der Vegesacker Männerchor am
Mittwoch , 8. Februar , sein Jubiläums -Kon-
zert im Stadttheatersaal . Es war bedauer¬
lich , .daß der Saal nicht restlos ausverkauft
war , denn sowohl der Chor als auch der als
Solist vervilicktett Konzertmeister der Bre¬

mer Philharmonie Carl Berla  vollbrach¬
ten eine künstlerische G-roßleistung . Der
Chor brachte nur neue Lieder , die hier in
Vegesack bisher noch nicht zu Gehör gebracht
waren und stellte sich damit eine groß « Auf¬
gabe , die glänzend gelöst wurde . Insbeson¬
dere sielen die genauen Einsätze bei allen
zu Gehör gebrachten Liedern aus . Wer noch
vor einem Jahr den Chor gehört hat , ist er¬
staunt und erfreut über die prachtvollen
Fortschritte des Chors . Gut besetzt ist der
1. und 2 . Baß . während der erste Tenor

durch junges Blut aufgefrischt werden müßte.
Ganz besonders machte sich der reine und
klare Baß in dem Liede „ Am Brünnele " von
Eduard Nößler bemerkbar . — Das zum'
Schluß gesungene Trinklied mutzte ioegen
des anhaltenden Beifalls wiederholt werben.
Konzertmeister Ber la spielte , begleitet von
Hans Neumark , das Biolin -Konzert in G-
Moll von M . Bruch und im zweiten Teil
drei kleinere Sachen von Schubert , Berla
und Brahms -Joachun . Die klare und reine
Bogensührung und die feinsinnige Beglei¬
tung brachten beiden Künstlern reichen Bei¬
fall . — Alles in allem ein genußreicher
Abend . Wir wünschen dem Vegesacker Män-
nerchor für seine nächsten 50 Jahre alles
Gute . (d.)

1. Wahlversammlung der RL ^ Lrtsgruppe
Vegesack

Vegesack. Am vergangenen Dienstag hatte
die Ortsgruppe Vegesack zur ersten Wahl¬
versammlung eingeladen . Trotz dem sriilwrr
Termin war die große „Strand -lust " sehr
gut besucht . Leider war der angekündigte
Redner , Landtagsabg . Pg . Engel,  Ber¬
lin , infolge einer dringenden Sitzung in
Berlin nicht erschienen . Liebenswürdiger¬
weise sprang Pg . Pfeifer  ein und ver¬
stand es , den verhinderten Pg . Engel . voll.
zu ersetzen . Seine mit großer Hingabe und-
Liebe zur Bewegung gemachten Ausführun¬
gen fanden großen Anklang und rissen die
Zuhörer in den Bann seiner Worte , lieber
den Rahmen der allgemein üblichen Ver¬
sammln »As- und Wahlreden hinaus Verstand¬
es Pg . Pfeifer , die Anwesenden mit Tages-
sragen zu fesseln . Seine Ausführungen,
klangen aus in einem mitreißenden Bekennt¬
nis zum Führer und Vaterland.

Wie immer hatte die SA . den Saalschutz
übernommen . Sturm 11/26 marschierte ge¬
schlossen von der Wohnung des Stnrmfüh-
rers zur Versammlung . Für die SA . und
SS . sind in letzter Zeit eine Reihe Neu-
anmekdungen eingegangen , so daß dieStärke
des Sturms täglich wächst.

Vegesacker Rudervsrein

Vegesack, Am Sonnabend hielt der Vege¬
sacker Ruderverein sein diesjähriges Winter¬
fest ab . Trotz der schlechten wirtschaftlichen
Verhältnisse war das Fest gut besucht . Aus¬
führungen der Damen und Herren des Ver¬
eins verschönten das Fest.

in Hpotkoksn. vroserisnuns vvo Plakate Nctttda,in Hpotkoksn . vroserisn uns vvo Plakate Nctttda,

cksttt Lsutsk 35 lffg., Ooss 40 ffkg. unck 75 l̂ kg
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Eröffnung des Wahlkampses durch die NSDAP.

Oldenburg . Am Mtttwoch abend eröffnete die
NSDAP .-Oldenbnrg den Reichstagwahkkanipf mit
einer überfüllten öffentlichen Kundgebung in den
Ziegelhoffälen , in der Ministerpräsident Räder
selbst die Leitung übernommen hatte , um General
Litzmann zu begrüßen , der als erster Redner des
Abends sprach. Er wies zu Beginn auf die Be¬
deutung der Ernennung Hitlers zum Reichsümz-
ler hin , die gerade noch im letzten Moment er¬
folgt sei. Hätte man noch ein Jahr gewartet,
wäre Deutschland vielleicht schon dem Bolschewis¬
mus verfallen gewesen. Hitler sei heute der Kanz¬
ler und Führer der deutschen Politik , kein ande¬
rer . Er feierte dann Hitler und verglich ihn auf
Grund der Erlebnisse seines inhaltsreichen Lebens
mit Wilhelm I., der ihm ähnlich wie Hitler die
gleiche Achtung abgenötigt habe durch ferne Lau¬
terkeit, seine Einfachheit und feine über alles ge¬
hende Liebe zu Deutschland . Nach General Litz¬
mann sprach als zweiter Redner der preußische
Landtagsabgeorduete Schmidt . Er wandte sich mit
aller Entschiedenheit gegen die häufig in der sogial-
demokratischen Presse erhobenen Vorwürfe gegen
die Regierung Hitler , daß sie ihr Programm noch
nicht herausgebracht habe. Gerade von sozialdemo¬
kratischer Seite solle man im übrigen nicht so sehr
nach einer „errettenden Tat " der Regierung Hit¬
ler schreien. Es sei sicher, so wichtig der wirt¬
schaftliche Wiederaufbau sei und er ohne Frage
auch durchgeführt werde, so sei vor allem zuerst
einmal notwendig die endgültige Vernichtung des
Marxismus . Dabei sei es dem Nationalsozialis¬
mus gar nicht unangenehm , daß die Sozraldemo-
kraten heute so sehr von der Einheitsfront mit
den Kommunisten redeten . Die kommunistische
Partei sei heute kaum noch ein polttisches Pro¬
blem, sondern ein kriminelles . Im übrigen warnte
der Redner die Arbeiterschaft davor , der kommu¬
nistischen Generalstreckparole zu folgen, abgesehen
von der Tatsache, daß in einem Moment , wo eS
7 Millionen Arbeitslose gäbe, allein schon eine

, Generalstreikparole gefährlich sei. Generalstreik
gebe es nur als eine politische Aktion, jeder Po»

^litische Generalstreik aber werde von dem Na»
s tionalsozialksmus mit aller Gewalt , unter Um»

ständen mit Brachialgewalt , niedergekämpft . —
Beide Redner fanden für ihre Ausführungen PL«

! mischen Beifall.



Jahrcshauptversammlmig des Kreishaudioerker-
bundes

Blumenthal , 8. Februar . Unter Vorsitz ' des
Obermeisters Hinrichs hielt der KreiZhandwerker-
bund Blumenthal seine Jahreshauptversammlung
ab. Oberbürgermeister - Hinrichs wies darauf hin,
daß das Krisenjahr 1932 ungeheuerliche Anforde¬
rungen an das Handwerk gestellt habe, daß Tau¬
sende die öffentlich« Fürsorge in Anspruch nehmen
mußten und alle Schreie und Wünsche des Hand¬
werks ungehört verhallt seien. Solle das Hand¬
werk im Jahre 1933 wieder zur Geltung kommen,
dann müsse endlich eine größere Aktivität und Po¬
litische Orientierung des Handwerks eintreten.
Der Jahresbericht gab eine RLckwL' tsbewegrmg
der Mitgliederzahl von 274 auf 1S4 an . Aus den'
übrigen Ausführungen des Redners ging die
Kritik an der obersten Leitung hervor , mit der
Forderung , setzt von unken her für eine Abände¬
rung zu sorgen, die sogar soweit ging , den Rorü-
weftdeutschru Handwerkerbnud selbständig zu ma¬
chen, falls die übrigen Landesteile der erhöhte«
Aktivität reicht ihre Zustimmung geben sollten. Der
Kassenbericht zeigte in Einnahme und Ausgabe die
Summe von 1683,SS RM . Der Haushaltsplan
schließt in Einnahme und Ausgabe mit ISZchM
RM . ab und wurde ebenfalls einstimmig , gutge¬
heißen. Der Vorstand wurde einstimmig wieder¬
gewählt . Endlich gelangte eine Entschließung zur
Annahme , in der es u . a . heißt : Das deutsche
Handwerk besteht nur noch dem Namen nach.
Seine Grundlagen sind so erschüttert , daß der
selbständige Mittelstawdsbekrieb als Steuer - und
Abgabenhort ausgeschaltet ist. Wir erwarten von
»er neuen Regierung , daß diesem Zusammenbrach
ein Ende gemacht wird,

3ur Reparatur nach der Frerichswcrst geschleppt

Nordenham , 8. Februar . Der Schlepper „Nsr-
denham 11" über dessen Sinken wir berichteten, ist
nunmehr nach einigen Schwierigkeiten durch die
Hebeschiffe „Wille" und „Kraft " geborgen und zur
Reparatur zur Frerichswerst geschleppt-

Die Unterschlagungen in der Zeve-uer Stadt¬
kämmereikasse

Arven . In einer vertraulichen Sitzung wurden
den städtischen Kollegien Angaben über das Er¬
gebnis der Kassenrevisinnen in der Stadtkärnmerei-
kasse und in Höhe der unterschlagenen Summen
gemacht. Bei der Verhandlung war auch die
Presse nicht zugelassen. Das Nnkersuchimgsergeb-
ms soll demnächst durch den Magistrat amtlich be¬
kanntgegeben werden.

Viv ^ insnLlsgs ÄEN
ttsnnovsn

Hau »aber.  Der Prszinzialausschuß tagte
unter dem Vovsitz von Geheimrat Kleine -Leer,
im Stäuidehalche zu Hannoper . Nach der Be¬
sprechung der Harzwafferssrage wurde eiu ein¬
gehender Bericht über die Finanz - und Kussen-
lage der Provinz erstattet . Danach find wie
bei allen Gemeinde und Gemeindederbänden
auch die Einnahmen der Provinz , besonders
die aus den Dotationen und Steueruberwei-
sungen außerordentlich zurückgegangen . Um den
Ausgleich des . stark vorbelasteten Haushalts¬
planes fikr 1933 zu ermöglichen , beschloß der
Provinzialausschuß u . a . Sei der Staatsregie-
rmrg zu beantragen , daß einerseits die Dota¬
tionen insoweit erhöht weisen , als der Fehl¬
betrag auf die Mehrausgaben des Laudesfür-
sorgeverbandes und aus die Ausfälle bei de»
Dotationen irnd der Kraftsahrzeugsteuer zu¬
rückzuführen ist , uu,d daß andererseits den Pro¬
vinzen oie seinerzeit bei Einführung der Treib¬
stoffzölle versprochene Beteiligung an diesen
Zöllen durch die Reichsregrerung unter der

Voraussetzung gewährt wird , daß dass Zölle
dadurch nicht erhöht werden . Da zu erwarten
ist, daß das Aufkommen aus der Kraft fahrzeug-
steuer nicht in dem befürchteten Umfange zurück¬
gehen will», wurde das Landesdirektorium er¬
mächtigt . aus dem in den vorjährigen Spar-
bsschlüssen noch nicht veranschlagten Mehrem-
gang an Krwftsahrzewgsteuer bis zu 156 WO
Reichsmark für dringende Straße »flickarbeiteu
und -Oberflächenbehandlungen zu verwende ».
Für die Durchführung der ProVinzinl -Landtags-
wahl wurden vorsorglich die vorbereitenden Be¬
schlüsse gefaßt . Der Pro -inzialansschnß stellte
sich allerdings auf den Standpunkt , daß die
kommissarische preußische Regierung nicht berech¬
tigt sei, die Koarmuwalparlamellte allgemein
auszulosen . Er beschloß, in dieser Streitfrage
den Staatsgerichüsbof anzurusen und daneben
eine einstweilige Verfügung gegen die Durch¬
führung der A uflös ungsse rorvnung zu bean¬
tragen.

Letzte . 5 der Zeveirer Stadtväter
Zeven. Die Städtischen Kollegien hielten

ihre letzte Sitzung , vor der Auflösung ab,
da nach einer von zuständiger höherer Stelle
gegebenen Erklärung die Versammlung noch
beschlußfähig war . Hauptpunkt der Be¬
ratung bildete der Neubau einer Freibade-
anftalt rm Nahmen des Arbeitsbeschaffuugs-
programms , wobei jedoch der FAD . aus¬
scheide. Die Durchführung müßte von Un¬
ternehmern zu Tarifsätzen geleistet werden.
Nach den Sachverständrgen - Ausführrmgen
des Architekten Hüter sei das günstigste der
vorliegenden Projekte das , das die Schaffung
des Bades hinter dem Bahndamm vorsehe,
wobei dauernder Zufluß aus einer Quelle
gesichert fei . Es ist außer den Arbeiten zur
Errichtung des Beckens der Bau von fünf
Wechselzellen und eines Wärterwohnraumes
vorgesehen . Einschließlich Grunderwerb stell¬
ten sich die Kosten auf 10 400 RM . Bisher
habe man schon 2300 RM . zinslose Be¬
träge gesammelt . Es wurde beschlossen , bei
der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten die
Aufnahme eines Darlehens von 20 000 RM.
zu beantragen , .wovon 12000 RM . für die
Badeanstalt und 8000 RM . für die Stra¬
ßenbauarbeiten verwendet werden sollen.
Für den Fall , daß fremde Gelder nicht be¬
nötigt bzw . die 20000 RM . nicht bewilligt
werden sollten , würde man die Arbeiten als
Notstandsarbeiten durchführen . Der Arbei¬
terselbsthilfe , über welche segensreiche Ein¬
richtung wir bereits verschiedentlich berich¬
teten , wurden für Januar und Februar je
IM RM. bewilligt. Angenommen wurde
ferner ein Antrag auf Einführung einer
Kassenordnung zur Einziehung rückständiger
Steuern und Beitrage . Angesichts des gro¬
ßen Entgegenkommens der Postverwaltung
beim Bau des Selbstanschlußamtes wurden
ferner 3000 RM . bewilligt , die für die Um¬
bauten am Gebäude erforderlich find . Un¬
ter Ausschluß der Öffentlichkeit und der
Presse wurde sodann noch über das bis¬
herige Revisionsergebnis bei der Stadtkasse
im Zusammenhang mit den Unterschlagun¬
gen des Stadtkämmerers G . gesprochen.

Gin treuer Sah « seiner Heimat
Moor Hausen.  Der Kaufmann Johann

Meyerdierks  in Sau Franzisko , der sich schon
als treuer Sohn ferner alten Heimat gezeigt hatte,
hat auch vor feinem Tode seiner Heimatgemeinden
gedacht und ihnen recht beträchtliche Vermächtnisse
gemacht So erhielt ferne Geburtsstadt Moor¬
hau sen 1 000 Dollar und die Nachbargemeinden
Kleinmoor , Grasburg und Herdberg je 566- Dollar
vermacht . 40 Prozent der Vermächtnisse sind den
Gemeinden jetzt überwiesen worden . Bei der
schwierigen Finanzlage , in der sich die Gemeinden
befinden, bilde« die Zuwendungen eine angenehme
Erleichterung.

NationalsozialistischerAntrag auf Auflösung
der Bremer haveuer Stad-tverordseterrvcr-

säur»klang
Brem erhaben.  Die NSDAP - Fraktion

in der Bremerhaveuer Stadtverordnetenver¬
sammlung hat beantragt , die Versammlung
möge ihre Auflösung gemäß K 21 der Städte-
ordnung beschließen . Die Fraktion ersucht,
dte Einberufung der Stadtverordnetenver¬
sammlung beschleunigt vorzunehmen , damit
bei der Annahme dieses Antrages die Neu¬
wahl der städtischen Kollegien zwecks Kosten¬
ersparnis zugleich mit den Terminen , der
Reichstagswahl oder der Neuwahl der Bre¬
mischen Bürgerschaft angesetzt werden kann.

Der Auflösungsantrag wird u . a . damit
begründet , daß bei der Neuwahl der Ge¬
mein deparlamente auf Anordnung des
Reichskommisfars für Preußen und bei dem
zur Verhandlung stehend«» Antrag betr.
Auflösung der bremischen Kurgerschaftauch
die Einbringung auf Auflösung der Bremer¬
habener Stadtvervrdnetenversauimlrmg ge¬
rechtfertigt ist.

Zur Ablehnung des Bremerhaveuer
HauGaltsplanes

Bremerhaven . Der Haushaltsplan der Stadt
Bremerhaven für 1932, der bereits zu verschiede¬
nen Malen das Stadtverordnetenkollegium be¬
schäftigte und immer abgelehnt worden ist, hat
auch, wie bereits berichtet, in der am Mittwoch
abgehaltenen gemeinschaftlichen Sitzung beider
städtischen Körperschaften, denen er unverändert in
Ausgaben und Einnahmen und mit einem Fehl¬
betrag von 647 409 RM . vorlag , das gleicheSchick¬
sal erfahren . 15 Stimmen der Sozialdemokraten,
der Staatsparkei und emes Teiles der Bürger¬
lichen Vereinigung sprachen sich für die Vorläge
aus , 22 Stimmen der Deutschnationalen , der Na¬
tionalsozialisten , der Kommunisten , der Wirt¬

schaftspartei und der übrigen Bürgerlichen Ver¬
einigung waren dagegen. Jetzt wird die Entschei¬
dung bei der Aufsichtsbehörde, dem Bremer Senat
liegen. Der gemeinschaftlichen Sitzung ging eine
Stadtverordnetenversammlung vorauf , die der
Vorsitzende, Stadtverordnetesvorsteher Runge mit
einer Ehrung des verstorbenen Stadtv . Kröff
(Zentrum ) einleitete . Anschließend fand die Ein¬
führung und Verpflichtung des Nachfolgers von
Kröff, des Lehrers Girse, statt.

Neuordnung des Kommunalsparkassemoesens
in Oldenburg

Oldenburg . Auf Grund der 3. Verordnung des
Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft
und Finanzen wird das Oldenburgische Staats-
Ministerium eiue Verordnung erlassen, die eine
Verwaltungsreform auf wirtschaftlichem Gebiet be¬
zweckt. Die im Landeste,l Oldenburg von Ge¬
meinden und Gemeindeverbänden betriebenen
Sparkassen , insbesondere die Städtische Sparkasse
in Oldenburg , die Rüstringer Sparkasse und die
Sparkasse der Stadt Varel gehen mit Wirkung vom
10. Februar als Ganzes auf die Landessparkasse
zu Oldenburg über , die gleichzeitig in die Ver¬
träge der kommunalen Sparkassen eintritt . Die
Landessparkasse hat im Sitz der so aufgehobenen
Sparkassen weiterhin ein Zweiggeschäft zu führen.
Durch diese straffe Zusammenfassung des Spar-
kasseuwesens werden einmal die Kommunen der
Sorge und Arbeit für die Anstalten enthoben , wäh¬
rend andererseits dahingewirkt wird , daß sich die
Sparkassen nur ausschließlich mit Geschäften be¬
fassen, die in ihren Rahmen gehören.

15 Mark für ein Pony!
Verben . Bei einer freiwilligen Versteigerung

in der Ortschaft Heidkrug wurde für ein Po ny
der „respektable" Preis von 15 Mark geboten. ES
handelt sich sogar noch um einen unfreiwilligen
Käufer , der das Pferd für 2 Mark verschenkte.

Winisespopl
FIS -̂Nenucll

Am dritten Tag der FJS -Renne » stand der
ALfahrtslanf für Damen und Herren auf dem
Programm . Die Abfahrt begann in 1802 Me¬
ter Höhe . Die Strecke war insgesamt 45 Kilo-
meter lang.

Ergebnisse : Damen:  1 . Lantschner
(Wien ) 6 :49,4 Win ., 2. Nini Zogg (Schweiz)
7 :10 Min ., 3. Gerda Bamngarten (Oesterreich ),
4. die italienische Meisterin Paula Wiesinger,

Frk . Sturm (Deutschland ), 6. Fr . Bader
(Deutschland ) .

Herren !-: 1 . Walter Präger (Schweiz)
5 .-07 Min ., 2. David Zogg (Schweiz ), 3. der
österreichische Meister Hans Häuser.

Die zur Auto - und Motorrad -Ausstellung vom
ADAS -, AvD - und DMV . beabsichtigte Plaketteir-
fahrt nach Berlin ist abgesagt worden,

Mercedes -Benz bringt zur Alttomobil -Ausstel-
lung drei neue Schwingachswagen heraus , und
zwar neben den 2- und 2,9-Liter -Wagen einen
mit 3,8 Liter , der außerdem mit Krompressor ge¬
baut wird.

Hanomag zeigt einen neuen 1,5-Lrter-Stan-
dard -Wagen . Der 1,1-Lrker-TyP hat eine sehr
schöne Karosserie.

Die Reue Röhr A. G. kommt mit einem luft¬
gekühlten Vierzylinder von 1,2 Litern heraus,
Lizenz in wesentlich verbesserter Form des Tatra-
Wagens . Natürlich mit Schwingachse!*

NAG . ist ebenfalls zur Luftkühlung übergegan¬
gen. Der neue Wagen hat Vorderradantrieb , luft¬
gekühlten Boxermokor von 1,5 Liter , Viergang¬
getriebe , Schwingachse vorn und hinten sowie
selbsttragende Holzkarosserre.

und Humor sorgen. Einlaß 19 Uhr. Beginn 20
Uhr Demaskierrmg 24 Uhr. (Siehe Anzeige.)

Berlin —Hamburg —Leipzig, der traditionell«
Kunstturnkampf , mußte verlegt werden . Der ur¬
sprüngliche Termin , der 5. März , fällt mit den
Reichstagswahlen zusammen . Der neue Termin
ist der 19. März . Der Kampf findet in der
Reichshauptstadt statt.

^rrkdstt

Am 1S. März:
Deutschland — Frankreich

In der Geschäftsstelle des Deutschen Fuß-
balk -Bundes lief ein Telegramm des frau --
zösischen Fußball -Verbandes ein , in dem
um Aussetzung des Länderspiels aus den
19 . März gebeten wurde . Der Bund ist
damit einverstanden , und so wird denn die
Revanche  für die unglückliche Oll -Nieder --
läge in Paris am 19 . März im Grunewald-
Stadion ausgetrageu werden.

KsMps ASZV» ÄkS EpsiDPS!
Togal -Tabletten sind ein hervorragend bewahrte-
Mittel gegen Grippe und Erkältungskrankheiten.
Toga ! ist stark harnsäurelösend und in hohem Maße
baktertentötend ! Im Aufangsstadimn genommen
verhindert Tögal den Ausbruch der Grippe . Er¬
staunliche Erfolge ! Mehr als 6000 Aerzte-Gnt-
echten! Ein Versuch überzeugt . In ulken Apo¬
theken. M . 1-25. l-2KQitl>.,0,Ekia .,74Mc >ck̂ cs»̂ olic

Turnen, Sport und Spiet
An kleinen Wagen  werden sieben oder acht

neue Dreiradwagen  und ein kleiner Vier¬
rad wagen  anf der Auto -Schau zu sehen sein.
Alle neuen Dreiräder haben vorn zwei Räder , hin¬
ten eins . Drei van ihnen haben Vorderradan¬
trieb . Alle haben einen 200-Kubikzentimeter -Zwei-
taktmotor ; bei vier Wagen kann außerdem ein
stärkerer  Motor eingebaut werden.

Soxsn
f Wesec-Jade -Meisterschastra

Heute abend, 20.30 Uhr wird die Entscheidung
in den Gaumeisterschaften ausgetrageu . Als Fa¬
vorit im Schwergewicht gilt Wode (Polizei ), im
Mittelgewicht Böthe (Heros ), beide in Höchstform.
Dke Eintrittspreise sind der Zeit entsprechend ge¬
hakten.

Der Hamburger Schwergewichtler Hans
Birke  kam in Neuyork zu einem weiteren
Erfolge . Er traf mit dem Lknerikaner Red
Barry  zusammen , den er über 10 Runden
knapp nach Punkten besiegte.

vGulseks ? upnvpsoks §S
Mä -Tu -Vc.-Aostiimfest am 11. Februar

Der MTV . v. 1875 veranstaltet auch in diesem
Jahre wieder sein großes Maslensest in den vom
Künstlerbund festlich geschmückten Räumen der
Cntralhallen , und zwar am Sonnabend , dem 11-
Februar . Damit der Besuch des Festes jedem
möglich ist, hat die Vereinsleitung ein mäßiges
Eintrittsgeld vorgesehen. Mitglieder des MTV.
v. 1875 zahlen 150 RM ., Fremde 2 RM . Kar¬
ten find im Vorverkauf in der Geschäftsstelle, Nel-
kenstr. 7, und in den auf den Plakaten angezeig¬
ten Geschäften zu haben.

Das Fest wird unter dem Motto „Jo Jo " ver¬
anstaltet . Es herrscht kein Kostümzwang , wohl
aber Maskenzmang . 5 Kapellen spielen in den
verschiedenen Räumen und werden für Stimmung '

Die 1. Turnier -Mannschaft des Stadion -Tennis»
Clubs Rot -Wech fährt am kommenden Sonntag
mit 8 Herren und 8 Damen nach Wrlhelmshavery
um einer Einladung der Jade -Tenmsgesellschaft
Folge zu leisten und gegen die Wikhelmshavener
einen Clnbkampf auszukragen . — Rot -Weiß
empfängt an einem der nächsten Sonntage in Bre¬
men die 1. Tnrniermarmschaft der Spieloereinr»
gung Bkankenese-Hamburg.

Ssgvlspopt
Die neri -e Olympia -Jolle

Borschlag des technischen Ausschusses deS
Deutschen Segler -Bundes

Der technische Ausschuß  des Deut¬
schen Segler -Bundes beschäftigte sich mit
der Frage , welche Vorschläge der Bund in
der Fahrzeugfrage für die olympischen
Segelwettbewerbe  machen soll . Da
die 12 -Fuß -Jolle bekanntlich von der über¬
wiegenden Zahl der Segler abgelehnt wird,
wurde unter Zustimmung nanrhafter Kon-

. strukteure wie Harms , Bebensee , Homann,
Retzlasf und Paulick beschlossen , dem Bundes¬
vorstand ein geeigneteres Boot vorzuschla¬
gen.

Das neue Fahrzeug wird mit einer Höchst-
länge von 5 Meter und einer Mindestbreite
von 1F0 Meter in Kraweel gebaut werden.
Die Segelfläche beträgt 10 Quadratmeter.
Das Boot wird Cat --Takelage ohne Vorsegel
erhalten . Auf den Peitschenmast ist wegen
der hohen Kosten verzichtet worden . Auch
über Latten , über Masthöhe usw . sind genau«
Bestimmungen getroffen worden.

Es sollen sofort einige der neuen Jollen
auf Stapel gelegt werden , damit sie im
Frühjahr bereits pra ktisch erprobt  und
auf der Wassersportausstellung der Öffent¬
lichkeit vorgeführt werden können . Der
Deutsche Segler -Buud wird , falls derBoo-
schlag cher technischen Kommission Annahme
findet , die neue Klasse als olympische
Jolle  vorschlagen.

HunMiünk

Freitag , 10. Februar . 16 Wilfried Wrooft ver¬
teilt en Beschicht. 16-30 Nachmittagskonzert . 17.30
Hafen und Schiff. 17.55 Rudolf Hans Bartsch.
18.40 Landfrauenfunk . 18.40 Frankfurter Abend¬
börse. 19 Planvolle Wrrtschaftsgestllltnng . 1928
Wetterdienst . 19.30 Das neue Buch. 20 Sieg.
mund von Hauseggerr Wie ich schuf — Was ich
schuf. 21.40 Aeitfunk. 21.50 Nachrichtendienst.
22.10 Konzert im „Reichshof". 23.20 Eisbericht,
23.25 Konzert im „Kaffee Eontinental ".

Sonnabend » 11. Februar . 6 Zeitangabe , Wet-
terdienst , Landwirtschaftliche Veranstaltungen . 6.15
Morgengymnastik . 6 30 Wetterdienst . 6.35 Mor-
genmußk . 7 Zeitangabe . 7.15 Fortsetzung der
Morgenmusik . 8.15 Was kochen wir in der näch-
sten Woche? 10.10 Englischer Schulfunk . 10.A)
Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit-
angabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Schallplattenkonzert der Fuukwerbung . 14 Eis¬
bericht, Nachrichtendienst. 14.10 Schallplattenkon¬
zert , Soldatenleben . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiff-
fahrtsfunk.

Beklag der B. N. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G. m. b. H.

Hauptschristiettung Hanskart v. Stchart.
Berantwortltchfür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Stchart : tür Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für Handel». Volkswirtschaft Heinz -Hugo
Krtsche ; dir den Aneigenteit HansBohm;  sämtlichin Bremen
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l̂ onopolverkaufspreise
der ReichsmaissfeSle

Der Verwaltungsrat der Reichsmaisstelle hat
in seiner Sitzung am Mttwoch beschlossen:

1. Die bis zum 10. Februar 1933 einschließ¬
lich gültigen Monopolverkaufspreise der Reichs¬
maisstelle bleiben bis zum 8. April 1933 ein¬
schließlich unverändert . Indessen ist der Mo-
nopolverkaufspreis der Reichsmaisstelle gegen¬
über den Reisschälmühlen für Reis , Futtermehl
und Futterbruchreis inländischer Erzeugung in
Höhe des Uebernahmepreises zuzüglich 5 RM.
für die Tonne für die gleiche Zeit festgesetzt
worden.

2. Die nächste Sitzung des Verwaltungsrates
der Reichsmaisstelle findet am 25. April 1933
statt.

Die vorstehende Regelung bezieht sich aus¬
schließlich auf Neuabschlüsse . Eine Regelung
der Altkontrakte über den 10. Februar 1933
hinaus bleibt Vorbehalten,

Beschäftigungslage der Melallwarenindustrie
unbefriedigend

Berlin . Nach den Feststellungen des Reichs¬
bundes der deutschen Metallwarenindustrie hat
im Januar 1933 die Beschäftigung in der Ma-
lallwarenindustrie weiter abgenommen , sie ist
zumeist unter den Stand der gleichen Zeit des
Vorjahres gesunken . In der Uhrenindu¬
strie  halten sich die neueingegangenen Auf¬
träge auf dar Höhe der Januareingänge des
Vorjahres , wenngleich der Beschäftigungsgrad
saisonüblich auf die Hälfte des Dezember 1932
zurückgegangen ist . In einzelnen Fällen sind
die auf Grund der Notverordnung im Herbst
1932 neueingestellten Arbeiter wieder ent¬
lassen worden . In anderen Fällen wurde wie¬
der zu Kurzarbeit  übergegangen . Die
Preisverhältnisse lassen immer noch zu wün¬
schen übrig.

Rübenbauerprotest gegen geplante Festlegung
des Inlandskontingents

Berlin . Die Vertreter der rübenbauenden Land¬
wirtschaft im Reichsausschuß für die Durch¬
führung der Zuckerkontingentierung , haben

5 Milliarden Zahlungsmittel
im Umlauf

Berlin . Die Entwicklung bei der Reichsbank
war in der ersten Februarwoche durchweg
normal . Die gesamte Kapitalanlage erfuhr eine
Erleichterung um 105,3 Millionen , der Wechsel-
und Scheckbestand ging um 66,2 auf 2392,8
Millionen , der Bestand an Reichsschatzivechseln
um 26 auf 18 und die Lombardforderungen um
13,1 auf 79,4 Millionen zurück . Die sonstigen
Aktiven , die in der Vorwoche wegen Inan¬
spruchnahme des Reichskredits stärker gestie¬
gen waren , haben sich in ungefähr demselben
Ausmaß wieder ermäßigt infolge Rückzahlun¬
gen der öffentlichen Hand . Der Notenumlauf
ermäßigte sich um 95,6 auf 3242 Millionen , die
Girogelder um 92 Millionen . Der Rückgang ver-

beim Reichsernährungsminister Einspruch erho¬
ben gegen die durch die wirtschaftliche Ver¬
einigung der deutschen Zuckerindustrie auf
64 Prozent des Hauptkontingents vorgeommene
Schätzung des Inlandskontingents 1933/34, da
diese Schätzung den wirtschaftlichen Tatsachen
nicht genügend Rechnung trägt . Sie weisen
dabei u. a, darauf hin , daß sich die Zucker¬
politik mehr denn je wieder auf die große Be¬
deutung des Rübenbaues als des Kernstücks
unserer intensiven Landwirtschaft einstellen
müsse . Die Rübenbauvertreter haben dem
Reichsernährungsminister gleichzeitig entspre¬
chend detaillierte Vorschläge unterbreitet und
um Erlaß ministerieller Richtlinien für die
Durchführung der Kontingente im Anbaujahr
1933 nachgesucht.

Bremer Getreidebericht

Bremen , 9. Februar . Weizen : Manitoba 4,70.
Gerste : Donau -Russen 8,65; La Plata 8,65;
Deutsche 8,65. Hafer : Pommer . Weißhafer
(52-53 kg) 6,90; Holsteiner (53-54 kg) 7,—.
Mais : La Plata 9,35 verkehrsfrei . Donau -Galfox
9,15 verkehrsfrei . Tendenz stetig.

epikanische Baumwolle
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Donnerstag , 9. Februar

Bremen  Loko : 7.19 cents (vorige Notierung 7.19 ceuts)

New York

Liverpool

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt 'zröffnete unter

dem Einfluß der schwächeren Kabelmeldungen
aus Newyork und Liverpool stetig 1 bis
4 Punkte niedriger . Bei ziemlich ausgeglichener

.Stärke von Nachfrage und Angebot konnten
sich die Kurse anfänglich gut behaupten und
im Verlauf größtenteils wieder einige Punkte
gewinnen . Der Markt schloß um 13 Uhr be¬
hauptet unverändert bis 3 Punkte über den Er¬
öffnungsnotierungen,

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete infolge der etwas festeren
Kabelmeldungen aus Amerika stetig 1 bis
3 Punkte höher . Das Angebot wurde im Ver¬
lauf zurückhaltender , so daß sich die Kurse
bei gleichmäßiger Nachfrage allgemein gut er¬
holen konnten . Der Markt schloß ruhig -stetig
4 bis 8 Punkte über den Nachmittagseröffnungs¬
notierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest . Stieg stetig auf

bessere allgemeine Stimmung . Zunahme von
spekulativem Interesse beeinflußt durch Er¬
wartung der Annahme des Smith -Plans . Be¬
richte über lebhaftes Geschäft in bedruckten
Tüchern . Festigkeit der Fondsmärkte.

Nachmittags ruhiger . Etwas abgeschwächt
infolge Glattstelhmgen.

Die Verkäufe bedruckter Stoffe während der
letzten Tage wurden auf über 30 Millionen
Yards geschätzt.

Die National Fertilizer Association schätzte
die Kunstdünger -Verkäufe im Januar auf
20 Prozent über denjenigen des gleichen Monats
im Vorjahr.

Der Markt au! Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung . Spekulative
Käufe . Der Markt schloß stetig 6 bis 3 Punkte
höher.

Umsätze 150 000 Ballen.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D. „City of Alma " von Mobile/Pensacola usw.

keine Streu,
D, „Tysla " von Charleston/Savannah % kg.

Letzter Löscktag
D. „Winston Salem “ am 8. Februar 1933.

J Der Markt bleitb in Newyork am 13,Februar
geschlossen.

teilt sich auf die privaten Girogelder und die¬
jenigen der öffentlichen Hand . Der Gold - und
Devisenbestand hat seit längerer Zeit zum
ersten Male eine 'erheblichere Ermäßigung er¬
fahren . Der Devisenbestand ging um 2,7 auf 97,9
Millionen zurück , während der Goldbestand
eine leichte Besserung um 0,4 Millionen erfuhr.
Es handelt sich hier nicht um besondere Rück¬
zahlungstermine , sondern dar Rückgang ist
hervorgerufen durch schlechtere Devisenein¬
gänge . Das Deckungsverhältnis stieg von 27,6
auf 28,4 v. H. Der gesamte Zahlungsmittelum¬
lauf beträgt 5047 gegen 6170 Millionen zur glei¬
chen Zeit des Vorjahres.

Termine: März Mai Juli O kt. Dez. Jau.

Voriger Schluß . . 6 .83/81 6 .99/97 7 . 11/09 7 .30/28 7 . 40/38 7 .47/43
Eröffnung. 6 .82/77 6 .95/93 7 .08/05 7 .28/25 7 .38/36 7 .44/42
13 Uhr. 6 .82/80 6 .96/94 7 .09/07 7 .28/27 7 .39/36 7 .45/42
16.20 Uhr. 6 .84/81 6 . 99/96 7 . 12/09 7 .32/30 7 . 42/39 7 .48/44
Heutiger Schluß. 6 .93/88 7 .08/04 7 . 19/16 7 .39/36 7 . 49/45 7 . 56/51.

AMmingsprelse 13 Dbr. . . . 6 .81 6 . 95 7 .08 7 .27 7. 37 7 .43

1 : Loko: 6.15 Cents (vorige Notierung 6.05 Cents)
Termine: März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Voriger Schluß. 5 .97/98 6 . 10 6 .22/23 6 .43/44 6 .55/56 6 .6U62
Eröffnung. 6 .00/02 6 . 15/16 6 .27/28 6 . 47/48 6 .59/60 —

11.45 Uhr. 6 .07/08 6 .20/21 6 .33 6 .52/53 6 .65/66 6 .69/71
Heutiger Schluß. 5 .97 6 . 15/16 6 .27/28 6 .48 6 .61 6 .64/65

2 Loko: pence (vorige Notierung 4 .89 pence)

Termine: März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Voriger Schluß. 4 .77 4 .80 4 .82 4 .87 4 .90 4 .92

Heutiger Schluß. 4 .81 4 .84 4 .86 4 .91 4 .94 4 .96

Neue Schaf zan Weisungs¬
emission des Reiches

Berlin , 9. Febr . Nach Ausverkauf der am 16.
August fälligen Emission hat die Reichsbank
dem Markt nunmehr eine neue Schatzanwei-

sungsemission per 15. September zu 4% Pro¬

zent zur Verfügung gestellt . Es dürfte sich
wieder um etwa 50 Millionen handeln . Die

rege Nachfrage nach den Schatzanweisungen
und das Interesse für Privatdiskonte hängt an¬
scheinend mit der erwarteten Diskontsenkung
zusammen.

Zum Verkauf verfügbare Erntemengen
Berlin , 9. Febr . Nach Erhebungen der Preis¬

berichtsstelle beim Deutschen Landwirtschafts-
rat in Gemeinschaft mit den Landwirtschafts-
kammern erreichte der Prozentsatz der noch
zum Verkauf verfügbaren Erntemengen am 15.
Januar einen Reichsdurchschnitt im Vergleich
zum Vorjahre beim Winterweizen 37,3 gegen
24,4, Sommerweizen 54,7 gegen 47,8, Winter-
roggen 23,8 gegen 13,8, Wintergerste wieder
3,2, Sommergerste 21,4 gegen 25,6, Hafer 14,3
gegen 13,9, Kartoffeln 15,7 gegen 14,4.

Erwerbsgesellschafften
Deutsches Lichtspielsyndikat AG ., Berlin

Berlin . Bei der ersten gerichtlichen Gläubi-
gerversammlung wurde ein neuer Status be¬
kannt gegeben , daß nach dem Ergebnis vom
Ende Januar sich günstigstenfalls eine Quote
von 21% ergäbe . Bekanntlich sieht der Ver¬
gleichsvorschlag Liquidation der Aktiengesell¬
schaft , Uebertrag des Geschäftes auf die DLS.-
Filmverleib G, m. b . H. vor , aus deren Ge¬
winn die Gläubiger mit mindestens 30% be¬
friedigt werden sollen . Da die notwendige
Mehrheit für die Aufnahme des Vergleicbsvor-
sbhlags noch nicht vorhanden ist , beschloß das
Gericht die Vertagung des Vergleichstermins
auf den 20. Februar.

Berliner Maschinenbau -AG . vormals

L. Schwartzkopif , Berlin
Die Gesellschaft erhielt von der Reichsbahn

einen Auftrag von 40 Motorkleinlokomotiven
für den Verschiebedienst . Es handelt sich da¬
bei um den ersten größeren Auftrag auf eine
erstmalig von der Gesellschaft für die Reichs¬
bahn geschaffene Lokomotivbauart.

König -Brauerei AG ., Berlin
Berlin . Der zum 6, März einberufenen Ge¬

neralversammlung wird unter Vorlage des Ab¬
schlusses für 1931/32 die Wiederaufnahme der
Dividendenzahlungen auf die Stammaktien mit
3% Prozent aus einem Reingewinn von 93 000
Reichsmark vorgescUagen werden , nachdem
i. V. 41 000 RM . Gewinn nach Verteilung der
Vorjahrsdividende vorgetragen worden war . Die
Abschreibungen werden auf 169 000 gegen
296 000 RM . i. V., unter denen sich 190 000 RM,
auf Debitoren befanden , bemessen . Der GV.
wird weiter eine Herabsetzung des AK . durch
Einziehung von 160 000 RM ., d. s. 10 Prozent
des Stammaktienkapitals , vorgeschlagen.

Oldenburger Ferkel - und Schweinemarkt
Oldenburg , 9. Februar . Auftrieb : 888 Tiere,

nämlich 684 Ferkel und 24 Läuferschwaine . Es
kosten Ferkel bis 6 Wochen alt 6—7, 6—8
Wochen alte 7—9, 8—10 Wochen alte 9—13,
Läuferschweine im Alter von 3—4 Monaten
15—20, 4—6 Monaten 20—28 RM ., größere ent¬
sprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen
wurden über , geringere unter Notiz bezahlt.
Marktverlauf ruhig . Nächster Markt am 16. Fe¬
bruar,

Amtliche DevisenaKurse
vom 9. Februar
Ohne Gewähr

Geld
Buenos-Aires . . . . . . . . . .
Canada . .
Istanbul . . .
Japan.
Kairo. . ..
London .
New«York.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam . .
Athen . . . .
Brüssel . .
Bukarest .
Budapest . ‘.
Danzig.
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien . .
Kaunas (Kowno) .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . .
Oslo . .
Paris. . . . . . . . . . .
Prag . .
Reykjavik . . .
Eiga.
Schweiz . .
Sofia. .
Spanien.
Stockholm.
Tallin/Reval. . .
Wien .

0,833
3.536
2.008
0,889

24,80
14,42
4,209
0,239
1,648

169,18
2,358

58,53
2,488

81,77
6,374

21.52
5,554

41,88
64,19
13,11
73,73
16,435
12,465
64,93
79,72
81,16

3,057
34.52
77,17

110,59
48,95

Briet
0,837
3,544
2,012
0,891

14,84
14,46
4,217
0,241
1,652

169,52 ,
2,362

58,65
2,492

81,93
6,386

21,56
5.566

41 96
64 31
13,13
73.87
16,465
12,485
65,07
79.88
81.32

3,063
34,58
77.33

110,81
49,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrua am

9. Februar in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7604 RM . für ein Gramm
2,78941 RM.

Heutige Berliner Buttemotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute,
10. Februar I. Qualität 0.85, II. Qualität 0.78.,
ID . Qualität 0.71. Tendenz ruhig.

Berliner »Produktenbericht
Berlin , 9. Februar . Die rückläufige Preisbe¬

wegung am Körnermarkt , die im Laufe des ge¬
strigen Verkehrs noch weitere Fortschritte ge¬
macht hatte , setzte sich auch an der heutigen
amtlichen Mittagsbörse fort . Größere Ange¬
bote aus allen Teilen der Provinz , besonders
für Weizen , denen nur die kleine Aufnahme
seitens der Mühlen gegenübersteht , die ihrer -- ■
seits wegen des mangelnden Mehlgeschäftes
und fehlender Exportmöglichkeiten mit Am
Schaffungen zurückhalten , drücken auf die
Preislage . So ist denn die Deutsche Getreide*
Handelsgesellschaft die einzige Stelle , d:e das
herauskomtnende Material aufnehmen muß,
allerdings zu einem Preise , der für Weizen und
Roggen in handelsrechtlichen Lieferungsgc-
schäft Hi Mark unter letztem amtlichen
Schluß lag. Die Erhebung der Preisgerichts-
stelle beim Deutschen Landwirtschaftsrat über
die am 15. Januar in den Händen der Land*
Wirtschaft befindlichen Vorräte an Getreide,
die die Versorgungs - und Bedarfslage keines¬
wegs mehr als bedrohlich ansieht , bleibt auf
die Marktgestaltung zunächst vollkommen ein¬
flußlos . Weizen - und Roggenmehl haben un¬
veränderte Forderungen , jedoch scheint man
beim ersten eher geneigt , auch eine Kleinigkeit
billiger abzugeben . Auch Hafer  lag ruhiger.
Man betrachtet die Aussichten für eine nach¬
haltige Erholung des Hafermarktes als nicht
bedroht , sofern nicht etwa die Abbröckelung
der Futtergetreideeinfuhr sich anregend aus¬
wirken sollte . Gerste hat nach wie vor nur
allerkleinste Umsätze in besten Qualitäten.

Börsen -lndexe

Berlin . Der vom Statistischen Reichsamt be*
rechnete Aktienindex stellt sich im Monats¬
durchschnitt Januar auf 64,57 gegen 61,75 im
Dezemberdurchschnitt ;. Da» Kursniveau der
6%igen Renten hat sich im Januar auf 81,83
gegen 76,32 befestigt . Für die Woche vom
30. Januar bis 4. Februar stellten sich der,
Aktienindex auf 65,02 gegen 64,79 in der Vor¬
woche , während das Kursniveau der 6%igen
Renten ein Rückgang auf 80,27 gegen 81,81 A
ausweist,

Reichsbaimwagenstellung

Berlin . In der Woche vom 22. bis 28 Jan
wurden von der Reichsbahn insgesamt 531951
Wagen rechtzeitig gestellt . Bei einer Stellzif¬
fer von 88 658 Wagen bedeutet dies im ar*

beitstäglichen Durchschnitt Kr ^ e Ber .ehts-
woche eine Mehrstellung von 1737 Wagenge
genüber der Vorwoche und einer Mmderstel
lung von 1911 Wagen gegenüber der Vergleichs
woche des Vorjahres.

Spendet für die NS .-Winterhilfe!
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Die Geschichte der militärischen Rüstungen
lehrt uns , daß jede neugeschaffene Angriffs-
wafse schon im Hinblick ihrer Entstehung den
Keim zur Abwehr in sich trägt . Wir sahen
das bei den Geschützen . Je größer das Ka¬
liber wurde , je mehr man die Durchschlags¬
kraft der Granaten steigerte , um so stärker
entstand die Panzerung . Jedes neu gebaute
Schlachtschiff rief auf der Gegenseite einen
noch stärkeren Schiffsbau hervor . Der zu¬
nächst stark wirkende Tankangriff schuf die
Abwehr in ^ Form eigener Munition , beson¬
derer Gewehre und Geschütze.

Im gleichen Maße entwickelte sich auch
aus dem Gasangriff die Gasabwehr.
Irgendwelche

Vorbereitungen für Gasschutz
waren vor 1914 bei keiner  der krieg¬
führenden Mächte getroffen worden.
Es gab lediglich Gasschutzgeräte der Indu¬
strie , speziell des Bergbaues , sowohl bei
iuns , wie auch auf Seiten der Entente . Auch
.in der Zeit von August 1914 bis April 1915
waren an den Fronten außer den erwähnten
Gasschutz - Sauerstoff - Apparaten keinerlei
Gasschutzmaßnahmen getroffen worden . Erst
Lurch den deutschen Blasangriff vom
22 . April  1915 bei Upern wurde die
Frage des Gasschutzes brennend.
Mangels jeder Erfahrung auf diesem Ge¬
biete mußte sich indes die Truppe zunächst

behelfsmäßig schützen
Alles mögliche , wie Taschentücher , Klei¬
dungsstücke , Uniformen , Gewebe und Ver¬
bandsstoffe verwandte man dazu , die mit
Antichlor getränkt waren und bei Gasan¬
griffen mit der Hand vor Mund und Nase
gehalten wurden . Soweit chemische Lösun¬
gen nicht zur Hand waren , versuchte man
vm Anfange des Gaskrieges sich durch mit
Urin getränkte Bauschen zu schützen.

Aus diesen Behelfsmitteln heraus ent¬
wickelte sich nach und nach der

Gasschutz der Truppe
Bei den Erwägungen nach einem brauch¬
baren Gasschutz versuchte man durch allge¬
meine Schutzmaßnahmen im Gelände die
chemischen Kampfstoffe unschädlich zumachen,
mußte sich aber davon überzeugen , daß
diese Art der Abwehr nicht durchführbar
war . Dagegen gelang es , derartige Schutz¬
maßnahmen im Gelände für begrenzte
Räume durchzuführen . Mit wollenen
Decken schloß man diese Unterstände gegen
die Außenluft ab . Die Decken wurden mit
entsprechenden chemischen Lösungen , oft aber
auch nur mit Wasser begossen.

Eine ganz andere Art der

Gasabwehr im freien Gelände
versuchten die Russen . Sie errichteten in
gasgefährdeten Gebieten vor ihren Schützen¬
gräben eine Reihe Scheiterhaufen , und zwar
aus nassem Holz , das schlecht brannte , aber
sehr viel Rauch entwickelte und in ihren
Gräben große Reisighaufen aus sehr trocke¬
nem Material . Zum Anzünden verwendete
man Petroleum . In gleicher Weise ver¬
wandten Russen auch eine etwa einviertel
Meter lange Papphülse , die mit Naphtalin,
chlorsaurem Kali und Kohle gefüllt war und
in einem Stofsüberzug steckte. Bei einem
Gasangriff wurde das Ganze angezündet
und der herannahenden Gaswolke entgegen-
geschleudert . Die Russen gingen bei dieser
Art der Abwehr von dem Gedanken aus,
daß der Rauch die Gaswolke verdünnen und
die Hitze der Reisighaufen die Gaswolke
über die Gräben emporheben sollte.

Ganz besondere Aufmerksamkeit wandten
alle Heere bei ihren Schutzmaßnahmen der

rechtzeitigen Alarmierung
der Truppe bei Gasangriffen zu , und man
war bestrebt , die Signale von denen der
sonstigen Alarmierung stark zu unterschei¬
den . Pfeifen , Signalhörner , Schallbleche,
Eisenschienen , Glocken , Kartuschhülsen waren
hie gebräuchlichsten Alarmgegenstände , wäh¬
rend bei den Russen rote , grüne und blaue
Leuchtkugeln oder auf hohen Stangen bren¬
nende Strohwische , bei den Italienern weit-
hinheulende Heulsirenen und " Raketen zur
Anwendung kamen . Eine nicht unwesentliche
Rolle in der Gasabwehr spielten auch die
Frontwetterwarte , der es oblag , der Truppe
rechtzeitig Warnung zugehen zu lassen vor
feindlichen Gasangriffen.

Bet den Ueberlegungen nach der besten
Art des Gasschutzes kam man zu der Ueber¬

zeugung , haß ein sicherer Gasschutz nur
durch die

persönliche Schutzausrüstung
jedes Mannes erreicht werden könne . Die
Kriegführenden sahen sich also genötigt , bal¬
digst einwandfreies Gerät in Form eines
Filters zu schaffen , das nicht nur Mund
und Nase sicherte , sondern auch die Augen
gegen die chemischen Kampfstoffe schützte.

Daß Deutschland infolge seiner frühzei¬
tigen klaren Erkenntnis von vornherein ge¬
genüber der Entente hierin den Vorsprung
hatte ^ hat in der feindlichen Presse zu der
Behauptung geführt , daß Deutschland sein
gutes Gasschutzgerät nur durch jahrelange
Vorbereitung auf den Gaskrieg schon wäh¬
rend des Friedens gefunden haben könnte.
Eine Behauptung , die nicht zutrifft , denn
sonst wären die deutschen Truppen beim
ersten Gasangriff besser gegen das Gas
geschützt gewesen , als nur durch Watte¬
bauschen!

Die erste
deutsche Heeres -Gasschutz -Maske

wurde im Herbst 1915 allgemein eingeführt.
Die an diese Maske gestellten Forderungen:
gegen alle bisher aufgetretenen und noch zu
erwartenden Gase zu schützen, innerhalb we¬
niger Sekunden angelegt werden zu könne » ,
niedriges Gewicht und leichte Unterbringung
zu ermöglichen , und außerdem möglichst freie
Sicht , leichte Atmung und Verzicht auf die
Mitwirkung der Hände beim Tragen der
Maske zu gewährleisten , wurden bereits
weitgehendst erfüllt und auch spätere Ab¬
änderungen berührten das Prinzip nicht,
sondern beschränkten sich lediglich auf eine
bessere Befolgung obiger Grundsätze.

Die Entwicklung des Gaskampfes , die
Einführung immer neuer Kampfgase , führte
dann zu einem weiteren Ausbau des Mas¬
keneinsatzes . In die Mundschicht führte mau
dann noch besondere

Schutzstoffc gegen Blausäure
ein . Im Jahre 1917 erfuhr auch die deutsche
Gasmaske eine erhebliche Verbesserung in
Form der Deutschen Leder -GaSschutz -Maske,
bei der der Stoffteil aus gasdicht impräg¬
niertem Leder hergestellt war . Hierzu zwang

einerseits der Mangel an Gummi und an¬
dererseits die geringe Widerstandskraft des
Baumwollstoffes der Heeresmaske 1915 -16.
Das bei dieser Maske sehr lästige Anlaufen
der Augengläser wurde behoben durch die
Einführung der sogenannten Klarscheiben,
Zelluloidscheiben , die mit einer dünnen der
Innenseite der Maske zugewandten Schicht
von Gelatine bestrichen und auch bei stun¬
denlangem Tragen der Maske nicht be-
schlugen , weil sie die Feuchtigkeit wieder ab¬
gaben . Da Wischfalten nun nicht mehr not¬
wendig waren , konnte der ganze Jnnenraum
der Maske stark verkleinert werden , was
eine leichtere Atmung zur Folge hatte . Mit
dem Auftreten des Blaukreuzgases , gegen
dessen fein zerstäubten Nebel auch die deutsche
Maske nicht schützte, war man gezwungen,
auf den Einsatz vorn einen Schnappdeckel
aus Zellulose aufzusetzen , der die Nebel¬
teilchen des Blaukreuzes abhielt.

Unsere Gegner hatten
kein« glückliche Hand

in der Wahl ihres Gasschutzes . Jeder Staat
stellte seine Maske selbst her , so daß auf
der Ententeseite ein ziemlich buntscheckiger
Gasschutz vorhanden war . Auf Seiten der
Mittel -Mächte waren alle Verbündeten mit
der deutschen Gasmaske ausgerüstet worden.

Einen ausreichenden Gasschutz herzustel¬
len , war am besten den deutschen Chemikern
im Weltkriege gelungen und ebenso wie auf
demGebiete des Gaskampfes der deutsche Che¬
miker feinen feindlichen Fachgueosfen fast der
ganzen Welt überlegen war , so konnte er auch
auf dem Gebiet des Gasschutzes nicht über¬
wunden werden . Das gibt auch einen Licht¬
blick für die Zukunft . Was in manchen
Zeitschriften erzählt wird , sind zum großen
Teil Märchen . Sachverständige haben er¬
rechnet ^ daß zur wirkungsvollen Vergasung
Pro Quadratmeter ein Mindesteinsatz
von 10 Gramm Senfgas (Gelbkreuz ) not¬
wendig ist . Zur Vergasung Berlins mit
seinen etwa dreihundert Quadratkilometern
Flüche braucht man also ungefähr 3000 To.
Senfgas , wozu 3000 Großbombenflugzeuge
erforderlich sind . Diese müßten zu gleicher
Zeit und in gleichmäßigen Abständen die
Bomben abwerfen . Hierbei ist noch zu be-

vss Kvioksvvskn -^ konisi 'wsssn
Allzu leicht neigt mancher dazu, und vor dem

Kriege war das gang und gäbe, den Pionier nächst
dem Trainsoldateu ein wenig über die Achsel an¬
zusehen. Beiden wird damit ein schweres Unrecht
zugefügt, denn wenn auch ihre Leistungen nicht
im Augenblick der Entscheidung offenbar werden,
so waren sie es doch, die die Vorarbeiten hierzu
vollbracht haben . Schwarz ist die Farbe , die der
Reichswehrpionier am Kragen und Mützenvorstoß
trägt . Schwarz ist

dir Farbe des Todes,
der kameradschaftlichen Aufopferung für die
Kampftruppe . Man denke nur an den tapferen
Pionier Klinke,  der , um den Kameraden den
Weg zum Siege zu bahnen , an jenem denkwürdi¬
gen 18. April 1864 die Palisaden von Düppel und
damit sich selbst in die Luft sprengte.

Wie steht es nun mit der Leistungsfähigkeit
unserer heutigen Pioniertruppe ? Auch hier hat
der Haß von Versailles der zeitgemäßen Ent¬
wicklung einen Riegel vorgeschoben. Das Reichs¬
heer verfügt nur über 7 Pionier -Bataillone , die
aus je 2 Kompagnien , einer Brückenkolonne und
einem Scheinwerferzuge bestehen? Die Ausbildung
der Pionieroffiziere obliegt der Pionierschule in
München . Daß die Anforderungen an die Pionier-
truppe infolge der immer mehr fortschreitenden
technischen Entwicklung aller Kampfmittel nach dem
Kriege stark gestiegen sind, ist selbstverständlich.
Der Reichswehr -Pionier erhält zunächst als Grund¬
lage für seinen späteren Spezialdienst eine

vollwertige insanteristische Ausbildung.
Sehr eingehend wird er mit der Handhabung der
Nahkampfmittel vertraut gemacht, da man
Pionierkompanien mit Vorliebe als sogenannte
Stoßtrupp verwendet.

Die spätere , rein technische Ausbildung bleibt
jedoch der Hauptfaktor des Pionierdienstes . Der
Pionier lernt den Bau und das Bedienen von
Pontons und Fähren ; er wird zu einem Meister
im Stellungsbau und Grabensicherung , im Spreng-
dienst und Mineurkrieg herangebildet . Dazu tritt
als neue Aufgabe der Tankabwehr - und Tar¬
nungsdienst . Der Pionier von heute muß durch
sein Können auch die uns

verbotc-nrn Eisenbahn -Regimenter
ersetzen, genau so, wie ihm das gesamte Elektrizi¬
tätswesen in seinen Grundzügen kein Buch mit
sieben Siegeln sein darf . Kurz, jede überhaupt
erdenkliche technische Aufgabe muß er zu lösen
imstande sein.

Eine Spezialaufgabs innerhalb des Pionier¬
wesens fällt den Brückenkolonnen zu. Man hat
auf diesem Gebiet sehr wertvolle Erfahrungen beim
Marneübergang im Juli 1918 gesammelt , die
unserer heutigen Truvpe zunutze gemacht werden.
Eine Brückenkolonne der Reichswehr , die übrigens
noch mit Pferden bespannt ist, während man sie
in fast allen anderen Ländern längst motorisiert
hat , führt eine

Unmenge von Brückenschlagmaterial
mit sich. Sie ist in der Lage, innerhalb kürzester
Zeit aus diesem Material folgende Brücken zu
errichten : Eine verstärkte Kolonnenbrücke von 120
Meter Länge , die Fahrzeuge bis zu 5 To. trägt;
eine leichte, ebenfalls 120 Meter lange Kolonnen-
brücke für Fahrzeuge bis zu 3,5 To . Gewicht; eine
schwere Kolonnenbrücke von 70 Meter Länge für
alle Lasten bis zu 11 To. und eine 150 Meter
lange Laufbrücke für Infanterie , abgesessene Ka¬
vallerie , leichte Feldgeschütze und ebenfalls nicht
allzu stark beladene Fahrzeuge . Zum Ueberwinden
schmalerer Wasserläufe wird außerdem das soge¬
nannte Schnellbrückengerät mitgefühlt , das zur
leichteren Beförderung zum größten Teil aus Alu¬
minium besteht.

Die Scheinwerfertrupps schließlich finden ihre
Verwendung hauptsächlich im

nächtlichen Luftschutz.
Man sieht, es ist esn recht beachtlicher Aufgaben-
kreis, der unserenÄjPionier -Bataillonen zugewie¬
sen ist. Die Tatsmhe, daß sie ihre Pflicht mit ei¬
ner mustergültigen Dienstfreudigkeit erfüllen , und
schon mehr als einmal gezeigt haben , daß sie
geradezu Uebermenschliches leisten, wenn es sein
muß , sollte allein genügen , sie als vollauf eben¬
bürtig an die Seite jeder anderen Waffengattung
zu stellen.

rücksichtigen , daß die Witterung für die
Wirkung des Gases von ausschlaggebender
Bedeutung ist , da

starker Regen und Schnersall das Senf¬
gas vernichte »,

stärkerer Wind die Wirksamkeit der Ver¬
gasung aufhebt.

Wirksamere Gase als die im Kriege ver¬
wendeten sind bisher nicht erfunden wor¬
den und auch das vielgenannte amerikanische
Lewesit erreichte in seiner Wirkung nur das
deutsche Gelbkreuz.

Und im übrigen sei noch bemerkt : Es gibt
kein Gas , gegen das unsere Chemiker nicht
auch ein Gegenmittel zur Hand Hütten.

MBr.

IAunNIt»n»vsndi -sueti
unck Vsnlusts

Die Militärwissenschaftlichen Mitteilungen,
Wien , bringen gelegentlich der Besprechung
des 3. Bandes des österreichischen Kriegs-
werkes „Oesterreich - Ungarns letzter Krieg"
Angaben über den Munitionsverbrauch und
vergleichen damit die geringe Höhe der tat¬
sächlichen Verluste:

„Gewaltig ist der Munitionsverbrauch und
erschreckend für alle Schießtheoretiker die
geringe relative Wirkung des Feuers . Au
Schlußbedarf aller Art wurden von den
österreichisch - ungarischen Truppen am Jfonzo
in der Zeit vom 18 . Oktober bis 10 . Dezem¬
ber verbraucht:
37090000 Schuß Infanterie - und Maschi --

nengewehrmunition,
703000 Schuß Artilleriemuuition (davon

110000 für mittlere und schwe¬
rere Kaliber ),

16000 Wurfminen,
76 000 Handgranaten.

Man nimmt an , daß die Italiener bei
ihrer mehr als doppelten Stärke mindestens
doppelt soviel Munition verbraucht haben
als die österreichischen Truppen (wahrschein¬
lich aber weit mehr ) , so kommt man zu
folgenden Ergebnissen:

Um einen österreichisch - ungarischen Sol¬
daten außer Gefecht zu setzen, das heißt,
um ihn zu töten , zu verwunden , reif für
die Gefangenschaft zu machen oder aber
auch nur infolge der ausgestandenen Kriegs¬
strapazen als krank in eine Sanitätsanstalt
zu zwingen , also mit Einbeziehung aller
Verluste , die nur mittelbar mit der Waffen-
wirkung zusammenhängen , brauchten die
Italiener 700 bis 800 Jnsanteriegeschosfe,
also 6 bis 8 Kilo Munition und 27 Ar¬
tilleriegeschosse , also mindestens 270 Kilo¬
gramm Artilleriemunition . Das Wort des
Generals Le Boenf , Artilleriekommandant
der französischen Armee im Jahre 1859 , man
brauche , ,um einen Menschen zu töten , so¬
viel Eisen und Blei , als er wiegt , ist als »,
da nur etwa ein Fünftel aller Verluste
Tote waren , um das 18fache überschritten!
Man sieht , wie stark die Verluste mit der
erhöhten Wirkungsfähigkeit der Waffen ab¬
nehmen . Man braucht nur die überkompli-
zierten Kriegswafsen abzuschaffen , und die
Kämpfe als Gefecht Mann gegen Mann mit
Dreschflegeln , Sensen und Keulen auszu-
trageu , um sie wieder so blutig und grausam
zu machen wie im Altertum ."

k^eirßmsi ' soksii
im eßnMvn Lloek

Moltke befand sich in der Schweiz und be¬
schloß, Brunnen , den reizend am Vierwald¬
stätte r See gelegenen Ort , aufzusuchen . Er
machte den Weg dorthin zu Fuß , und nun
wurde der einfache Reisende , dessen Kleidung
die Spuren des staubigen Marsches trug , vom
Gastwirt recht herablassend empfangen . Er
erklärte , im dritten Stock , unter dem Dach«
sei ein Zimmer frei . Geduldig stieg Moltke
die drei Treppen empor und besah sich das
einfache , doch freundliche Stäbchen . T «r Kell¬
ner legte das Fremdenbuch vor und der ein¬
fache Reisende schrieb hinein : „ Graf Moltke.
Feldmarschall ".

Binnen wenigen Minuten kam der Wirt
atemlos in das Zimmer gestürzt und be¬
teuerte unter dielen Derbeuizungen , daß so¬
eben im ersten Stock ein Salon frei geivorden
sei, Exzellenz möchten doch so gut sein , diesen
zu beziehen . Mölke wehrte ab:

„Lassen Sie mich ruhig hier oben . Mein
König hat mich auch hoch steigen lassen und
verlangt gewiß nicht von mir » daß ich wieder
hevabsteige . Da denke ich, Sie tverden so
etwas auch nicht von mir verlange ^ ."
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Harms IsßkftrM glauvsr
Hanns Johft , der heute infolsge deS Bor-

schlags, seine kulturpolitische Aktivität an
herdorragendee Stelle zu fruchtbarer Tätig¬
keit einzusetzen, im Mittelpunkt der geisti¬
gen Auseinandersetzungen unserer Tage
steht, hat in seinem tiefgründigen Bekennt-
nisbnch „Ich glaube " schon seit langem
seine Eignung für wahrhaft deutschen Dienst
an der Knust unter Beweis gestellt.

Wir sind dem Theater verfallen und dem
Theaterteusiel und haben den Sinn verloren
siir die elfte Und letzte Sendung des Theaters,
die eine Botschaft des Uebersinnlichen bedeu¬
tet . Wir wissen es längst alle , daß die Schöp-
sungsstnnde und die Geburt des Theaters gött¬
lichen Ursprungs war . Wir wissen es , daß die
MM -ke den Gehalt eines Dramas liturgisch aus'
dem Gehalt des religiösen Lebens und der
Nation schöpfte.

Sinnfällig wurde die Geschichte der Götter,
Ihrer Söhne , ihrer Feinde dargeboten . Die
Sinncnsreude , die Inbrunst einer frommen
Kinds Hast , die völlige Gebundenheit in der
Wahrheit eines Glaubens sprach sich mit den
plastischen, augenfälligen , zu Herzen gehenden
Mitteln des Dialogs aus . Stellte sich ganz
primitiv und einfältig die Sagen der Mythe
Mit der religiösen Lehre einmal vor und ließ
sie sich von geschickten Darstellern vorstellen.

In Wahrheit Gläubige saßen vor der wirk¬
lichen Vorstellung ihres Glaubens , das Spiel
der Darsteller war frommer Ernst des Dar¬
gestellten und der Gemeinschaft der Zu¬
schauer.

Die Mysterienspiele des Mittelalters ver¬
suchen sich am gleichen Wege und haben in den
vberbaherischen Passionsspielen ihren letzten
Nuslänscr gefunden , die — nicht in Oberain¬
nre vz au , aber in Erl , wo Christus in der Le-
dcrhose über seinen Tiroler Nachbarbauern am
Krenn stirbt — in der Tat noch dramaturgi¬
sche Kulturelemente offenbaren.

Am Wechsel und Her Entwicklung des Kul¬
tus , des Glaubens , erkrankte also zunächst das
Theater im Abkniff seiner Entwicklung . Uns
es fand sich — dieses sei gleich festgestellt —
»lie wieder völlig zu seiner anfänglichen Naivi¬
tät zurück. Es wurde bewußtes Theater , das
Theater trat iu das Bewußtsein des Volks¬
lebens und verlor im gleichen Augenblick seine
Lcbens -Weihe nud Wunder wirkende Anwart¬
schaft darauf , Kultstätte , d. h. Handlungspiatz
für Vorgänge und Darstellung des Ueberbe-
wußteu , des Jenseitigen , des göttlichen Da¬
seins zu bleiben.

Tos Theater verlor Gott und diente dem
Volke ! Das Leben des Volkes , seine Ge¬
bräuche , Sitten , Situationen , das Leben der
Welt als WiMichkeit wurde beweint oder be¬
lacht . Das Theater war eine selbständige
Funktion im Abispiel der Menschheitsge¬
schichte geworden.

Die göttliche Idee wurde ein Mittel , eine
Kulisse , ein Hintergrund von relativer Be-
deuturrg . Das Absolute war der Mensch ! Im
Schickfalsbegriiff gespenstert natürlich immer
wieder eine vage Vorstellung Gottes über
die Szene der Jahrhunderte , aber nicht das

Schicksal Gottes berührt Uns , sondern das
Schicksal des Menschen , der — leider Gottes,
sagt die Aufklärung dazu — eben unlösbar
mit etwas verknüpft bleibt , was unerklärlich
ist für den Darstellungsstil der reinen Men-
fchenbühne.

Geriet im Barvck z. B . der Gottesbegrifff
durch den Leichtsinn der Phantasie , durch
das Vielerlei der überquellenden Lebens-
jsituativnen , die sich au der Szene erproben,
in die Vergessenheit , so wurde er in der
Epoche, die wir als Naturalismus anspre¬
chen, und die dem Zeitgeist in seiner mate¬
rialistischen Gesinnung entspricht , mit dem
Rüstzeug einer Populärwissenschaft überhaupt
verneint , und das nur noch sogenannte
Drama rotiert Nur völlig in der Mechanik
organischer Bindungen , die ohne jede Bele¬
bung durch metaphysische Elemente , das rohe
Leben au sich vorstellen.

Das Drama hat seinen Sinn verhören,
denn , wie wir aufzeigten , beruhte dieser
Sinn auf gläubiger Gesinnung.

Sechzehn Jahre sind es her , seitdem das
Zarenreich zusammenbrach , seitdem die doppel-
köpsigen Adler von den Portalen der russischen
Vertretungen im Ausland verschwanden , und
doch gibt es heute noch einen amtierenden Ge¬
sandten des längst vermoderten unglücklichen
letzten Kaisers aller Reichen.

In einer der vornehmsten Straßen von Bu¬
karest steht ein Gebäude , das rasch seinem Ver¬
fall entgegen geht . Der Verputz ist in großen
Platten von den Mauern gefallen , der Dop¬
peladler auf dem Gittertor hat eine Kralle und
den Reichsapfel verloren , und er verdankt sein
Dasein nur mehr einem Eisendraht , der ihn
Zusammenhalt und vor dem Absturz bewahrt.
Hinter diesen bröckelnden Mauern fristet der
letzte amtierende Gesandte des Zaren ein küm¬
merliches Dasein , klammert er sich an eine
Vergangenheit , die seinen ganzen Lebensin¬
halt bildet.

Griff Pokleivski-Koziell war bor dem Kriege
der einflußreichste unter allen Diplomaten auf
dem Balkan . Er trug wesentlich dazu bei, daß
Rumänien an Seite der Witterten in den Krieg
zog, der seinem kaiserlichen Herrn letzten En¬
des den Tod bringen sollte . Der Gesandte
wurde niemals abberufen . Rumänien hat sich
geweigert , die Sowjetregiernng anzuerkennen,
und so ist der verarmte Graf PMewski -Koziell
noch immer der offizielle Vertreter Rußlands
am rumänischen Hof.

Einst war die Gesandschaft ein wahres Mu¬
seum . Heute ist alles Wertvolle verkauft . Das
Personal »rollte leben , und von Rußland kam
ja kein Geld mehr . Als die Not in den glän¬
zenden Räumen der russischen Vertretung stieg,
verließ einer nach dem anderen den einsamen
Gesandten . Heute ist Graf Pokleivski-Koziell

Wir stehen damit vor dem Nerv der gegen¬
wärtigen Dramaturgie ! Das heutige Thea¬
ter arbeitet an den Beziehungen der Men¬
schen untereinander . Die Beantwortung fol¬
gender Frage entscheidet : Sind diese Be¬
ziehungen nur weltwirklich oder bieten sie
noch Berührungspunkte mit der Gottheit , mit
dem Göttlichen in uns über den Mensche» ?

Die Schicksalsfrage des deutschen Dramas
steht Vor uns ! Ich muß » ich kann sie nur
persönlich beantworten ! §

Ich glaube ! '
Ich glaube an mehr den » an Menschen , an

mehr denn an Menschenmacht imd Menschen¬
übermacht und Uebermenschemnacht ! Ich glaube
an eine Macht des Wls , an eine Allmacht!

Damit lebt für mich die Sendung des Dra¬
mas noch, denn damit ist der ursprüngliche
Sinn des Dramas noch am Leben.

Es gilt , die Beziehungen der Menschen unter¬
einander wieder in Beziehung z» setzen zu dem
geheimnisvollen AbsPiÄ der Ideen!

Das Drama steht vor einer neuen Schöp-
fungsstnnde . Es gilt , das Drama vor der
Macht des Theaters zu retten!
(Aus „Ich glaube " von Hamas Johst , Ver¬
lag Albert Langen / Georg Müller , München .)

mit dem offiziell ebenfalls noch amtierenden
Konsul , mit einem ehemaligen zaristischen Ge¬
neral und einem geftüchteten Fürsten allein.
Die Vier fristen ihr Leben von dem wenigen,
was die Verleihung von Büchern aus der Ge-
saudtschaftsbibliothek einbringt.

Die Privatränmc der Gesandschast sind für
alle Fremden geschloffen. 'Und doch gelang es
kürzlich einem neugierigen Reporter dort cin-
zwdringen . Er fand leere Säle , in denen noch
die dunklen Flecken an der Wand verrieten,
wo einst die verkauften Gemälde gehangen har¬
ten , leere Räume , in denen der Staub finger¬
dick auf den Kaminen liezt , Zimmer , wo die
kostbaren Tapeten in Fetzen von den Wänden
hängen . Er traf den Stab des Gesandten , den
Konsul , den General und den Fürsten , bei einer
Beschäftigung , die ihre ganze Aufmerksamkeit
in Anspruch zu nehmen schien: Die drei be¬
mühten sich um ein Bügeleisen , in dem die
Kohle nicht brennen wollte . Sie lächelten ein
wenig verlegen , als sie den Fremden sahen,
und einer sagte wie zur Entschuldigung : „Seine
Exzellenz der Herr Gesandte wartet nämlich auf
das Eisen , er möchte seine Hosen bügeln ."

An sich hätte der Graf keine Veranlassung,
seinen Beinkleidern eine scharfe Bügelfalte ein¬
zupressen , denn er läßt sich kaum außerhalb
der Gesandschast sehen. Die Schuld trifft nicht
das rumänische Hosmarschallamt . Das vergißt
uie den zaristischen Gesandten zu allen Fest¬
lichkeiten einzuladen , aber der Diplomat kann
der Aufforderung keine Folge leisten , wenn er
auch wollte ; Was soll er in seiner letzten ab¬
getragenen Uniform zwischen all dem Glanz
am rumänischen Hos ? Nur den Einladungen
des Königs zur Jagd leistet der Gesandte des
Zaren noch immer Folge . Sein alter Regen¬

mantel , seine abgetragene Sportmütze sind da-,
zu noch gut genug.

Aichavd wagneo,
der Deutsche

Von Dr . Georg Schott,  München

Zum Richard -Wagner -Gsd-enkjahr hat der Ver¬
lag Philipp Reclaan in Leipzig zum Preise
von 1.10 RM . ein Büchlein in geschmackvoller
Ausstattung herausgebracht , das in gleicher
Weise » m des Darstellers , wie um des Darge¬
stellten willen interessiert . Es ist betitelt „Ri¬
chard Wagner der Deutsche als Künstler , Denker
und Politiker ", fein Versasftr kein Geringerer
als Houston Stewart ChamVerlain . Wer Cham-
herlains Fsder aus seinen großen Werken
kennt , vor allem aus den „Grundlagen des
19. Jahrhunderts ", deren Zeit jetzt erst gekom¬
men ist, kann sich im voraus sagen , daß er
sich zu der neuen Ankündigung des Verlags
Reclanr des Besten versehen darf .. Uud tu der
Tat ist die vorliegende Schrift ein Kabinett¬
stück jener seltenen Kunst , die es Versteht, mit
kurzen , meisterhaft geführten Strichen ein
sprechendes Bild der zum Vorwuvf genommenen
Persönlichkeit zu entwerfen . Man könnte auch
von fünf , von verschiedenen Seiten aufgenom¬
menen Skizzen sprechen, die zusammengescharrt,
ein markantes geistig-seelisches Bill » des Bay-
renther Meisters ergeben ; denn die Arbeit
gliedert sich in fünf Abhandlungen . Die erste
zeigt „Richard Wagners geschichtlicheStellung " ;
die zweite „Richard Wagner in seinem Ver¬
hältnis M den Klassikern der Dicht - und Ton¬
kunst " ; die dritte gibt eine gedrungene Ein¬
führung in „Richard Wagners RegenevationS-
lehre ", und gewährt dabei tiefe Einblicke in
die religiös -philosophischen Voraussetzungen d«S
Genius , die vierte wirft ein Helles Licht auf
die vielumstrittene Frage „Richard Wagner und
die Politik " ; die fünfte endlich läßt die
Bahreuth „in prächtiger Mut ergänzen " : jenes
Kulturwerk , das einer gegen eine Well von
Feinden ins Leben gerufen hat!

Die Schrift ist von Paul Pretzsch, einem
lebendigen Zeugen der Bahreuther Idee und
langjährigen Freund dvm Hanse Wahnfried
wie vom Hanse Chamberlain mit einem Vor¬
wort versehen , das . in wenigen wuchtigen Stu¬
fen zu der Höhe hinaufführt , die einem Cham¬
berlain nun einmal angemessen und doch jedem
zugänglich ist, der Geistesklavheit mit Gcmüts-
tiese verbindet.

Sotteses SKS Sryottlsnd
Nach dem Englischen von Ernst Berghäuser

Die berühmte schottische Sparsamkeit und
der ebenso berühmte bissige schottische Humor
sind zwei Quellen , aus denen die englischen
Witzblätter immer wieder gern schöpfen. Einige
der neuesten Scherze seien hier erzählt.

Die Einwohner der Stadt Aberdecn empfan¬
den die große Hitzewelle des vorigen Sommers
als ein Himmelsgescheük . Wle löcherigen Soh¬
len wurden durch den aufgeweichten Asphalt
kostenlos wieder dicht . —

Des letzte Gesandte-es Ssssn
Von W . Hühner

oeir k»ot.zirsnir »i
Urdobsrrsvlrtssakutr : Verlag Oskar dlsiatsr , Wsrckau

Heute beginnt unser neuer Roman : „Der
Polarstern" »an Herta Fricke.  Nach¬
dem wir einen SA -Roman brachten, der be¬
sonders den Kamps der SA gegen die zer¬
setzende Gesahr des Marxismus und unseren
Kamps um den deutsche« Menschen zu schil¬
dern berusen war , bringen wir nun diesen
neuen Roman heraus , der in den Mittelpunkt
das Lebensschicksal eines jungen aufrechten
Mädchens stellt, das durch einen heimtücki¬
schen Zusall des Raubmordes verdächtigt und
schließlich durch die Entdeckungen eines jun¬
ge», hochbegabten Arztes gerechtfertigt wird.
Wir send überzeugt , daß dieses ergreifende
Hohelied auf Liebe und Treue besonders den
Frauen in unserer Leserschast gefallen wird.

1.
Auf der geschweiften, blitzblanken Kommode mit

den zierlichen Messingbeschlägen im Zimmer der
Exzellenz von Diemen spielte die Morgensonne.
Exzellenz hatte noch schönes braunes Haar , das

dunkel mit dem alten Mahagoni um
die Wette spiegelte. Sie rieb eben mit dem Staub¬
tuch ein Fleckchen von einer alten Meißner Base,
die sie liebevoll betrachtete.

„Ich habe gehört, Eva -Marie , daß man heute
von Sammlern noch einigermaßen Preise für
solche Sachen bekommt. Ich werde mich wohl ent¬
schließen muffen, mich von dem Stück zu trennen,
obwohl es ein Brautgeschenk meiner Mutter ist!"

Das junge Mädchen, an das diese Worte ge¬
richtet waren , deckte gerade den kleinen, zierlichen
Nähtisch am Fenster mit zwei Tasten znm Früh¬

stück. Das Eßzimmer hatte man vermieten
müssen in dieser schweren Zeit.

„Wer will dir etwas dafür geben, Mama ?"
fragte Eva -Marie und legte ein paar winzige
Brötchen auf den silbernen Frühstückskorb.

„Der Händler Kronemann . Fünf Mark ! Was
meinst du, Eva -Marie ?"

„Kroncmann ist ein Gauner , Mama ! Fünf
Mark für das Kunstwerk! Behalte es noch, ich
rate dir !"

„Ich kann nicht mehr bekommen!" seufzte die
alte Dame und faßte sich an die Stirn . „Und die
Kohlenrechnung, das Gas , das elektrische Licht—!"

„Mama !" beruhigte das junge Mädchen. „Ueber-
lasse mir das Rechnen!"

„Ja , mein Kind, gewiß gern ! Aber du Plagst
dich mit deinen feinen Spihenarbeiten , um mich
mit durchzuschleppen. Ich kann das nicht mehr
verantworten ! Lieber will ich schon meine kleinen
Andenken und mein Silber verkaufen !"

„Und dann , Mama ?"
„Ja , dann — das weiß ich auch nicht!" gestand

Exzellenz von Diemen verzweifelt.
„Laß nur , Mama ! Gräm ' dich nicht. Man muß

jeden Tag wagen und jeden Tag tragen , wie er
kommt. Einmal muß es doch besser werden !"
Tröstend streichelte Eva -Marie die blaffen, kleinen
Hände der Mutter . Dann schenkte sie aus einer
hauchzarten Kanne sehr dünnen Kaffee in die
schönen, alten Tassen und rückte die Brötchen zu-
recht, die mit erbärmlich wenig Margarine und
billigem Mus mehr verziert als gestrichen waren.

»Was schreibt Onkel Hans , Mamache» ?"

Wer die beiden vornehmen Erscheinungen der
Damen in ihrer geschmackvollen Umgebung ge¬
sehen hätte , hatte wohl nicht ohne weiteres die
stille Not gespürt , die sie durch Plaudern zu ver¬
bergen suchten, und die doch jede so bitter emp¬
fand.

„Onkel Hans lädt mich nach Groß-Kubitz ein.
Aber leider kannst du nicht fort , Eva -Marie ! Und
ich mag dich nicht so schutzlos hier allein lassen!"

Eva -Marie lächelte ein wenig belustigt. „Ma¬
nischen, du bist noch sehr aus vorrevolutionärer
Zeit ! Meinst du, daß junge Mädchen heute noch
von Mamas und Tanten beschütztwerden muffen?
Ich wünschte wohl, daß Onkel Hans dich für län¬
gere Zeit auf das Gut holte ! Ich würde dann
schon meinen Weg gehen und hätte die schöne
Beruhigung , daß du statt der Prima Margarine
täglich gute Butter bekommst und keine Not
littest !" '

„Wenn du mitkämest, mein Kind!" Ein sehn¬
süchtiges Wünschen stand in den Augen der
Netteren.

„Du weißt , daß ich das nicht möchte! Meine
Kusinen mögen prachtvolle Mädchen sein, aber sie
haben mich nun einmal nickt besonders gern !"
Eva -Marie zog eine kleine Falte zwischen den
dunklen Augenbrauen.

„Weil du temperamentvoller und klüger bist,
als die beiden langen langweiligen Dinger !"

„Möglich, Mutter , aber das ändert an der Tat¬
sache nichts ! Jedenfalls wärest du in Groß-Kubitz
gut aufgehoben in dieser elenden Zeit ! Und ich
wüßte dann wohl, was ich täte !" Es wann leise
Worte , die das schöne Mädchen aussprach — leise
und verhalten , als verriete es zu viel Von sei¬
nen starken, heimlichen Wünschen.

„Du wüßtest, was du tätest ? — Was denn,
Eva -Marie ?"

»Ich vermietete auch unsere letzten beiden Zim¬

mer, Mama ! Du weißt , für solche antiken In¬
terieurs zahlen die Leute noch anständig . Außer¬
dem sind Wohnungen mit Küche begehrt ! Und er«
schrick nicht, liebe Mama —"

Wieder kam das kleine Lächeln, das dies Mäd¬
chengesicht so reizend kleidete. „Du hättest genug
Geld für deine persönlichen Bedürfnisse, »Nd ich
suchte mir eine passende Stellung ."

„Stellung ? Eine von Diemen !" Die Exzellenz
verzog schmerzlich den feinen Mund.

„Du mußt nicht so altmodisch sein, Exzellenz-
Mama ! Denke dir , dann könnte diese von Die¬
men wieder echten Kaffee trinken , elegante Schuhe
tragen statt der selbstgummibesohlten, ein neues
Kleid — wer weiß, was noch alles . Gönnst du
mir das nicht?"

„Ach, mein gutes Kind!" Ein paar Tränen
rannen über die Wangen der Exzellenz, die sich
an die neue Zeit nicht gewöhnen konnte und die
alte gediegene Lebensführung so schwer ent¬
behrte . Eva -Marie aber wurde ganz ausgeräumt.
Sie bediente die Mutter , die nicht eigentlich ihre
Mutter , sondern eine rührend -gute Stiefmutter
war , aufmerksam , holte noch eine behütete Tafel
Schokolade zur Vervollständigung des mehr als
bescheidenen Frühstückes hervor und trug ein hoff-
nungsfrohes Leuchten in den klugen grauen Augen.
Wenn die gute Mama nur untergebracht war,
wenn sie nur nicht einsam sein und Not leiden
brauchte ! Eva -Marie von Diemen würde schon
den Flug wagen — den Flug in die Ferne , in
die Weite — heraus aus allem Engen , Erbärm¬
lichen, das sie bedrückte! — — Sie nahm die
Zeitung . Las Plötzlich laut vor:

„Eine verständige junge Dame aus besten
Kreisen, musikalisch, heiter , geduldig und reise-
gewandt , wird zur Gesellschaft und Begleitung
einer leidenden Frau gesucht. Pflegerin und ge¬
nügend Personal vorhanden ." (Fortsetzung folgt)
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